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4. Anträge auf Oel-Bezugsſcheine.
3. Feſtſetzung der Wochenfettmenge.

Tageschronik
Japans Eingreifen in Sibirien ſtößt auf heftigen Wider-

ſpruch Amerikas. Japan rüſtet eifrig weiter.
53 000 To. verſenkt, darunter ein großer engliſcher Hilfs

kreuzer.

Der UBootkrieg wirkt in ſtark zunehmender Weiſe auch
auf Amerika.

Argentinien bleibt neutral.
Ein Angebot der Rückgabe Gibraltars an Spanien.
Starke feindliche Erkundungen im Loeflen.
Neue Schleichhandels- und Erſatzmittel-Verordnung.

Zur Friedens Entwickelung.
Die Verhandlungen mit Rumänien.

Bukareſt, 9. März. Geſtern fand im Schloſſe Cotroceni
eine Vollſitzung der Friedenskonferenz ſtatt unter
dem Vorſitz des bulgariſchen erſten Delegiertm, Herrn Tont-
ſcheff. Herr Tontſcheff gab dem Wunſche Ausdruck, die Ver
handlungen nach Möglichkeit zu beſchleuntgen. Der
tumäniſche erſte Delegierte ſchloß ſich dieſem Wunſche
an. Um dieſem allſeitigen Begehren Rechnung tragen zu
können, ſchlug Herr Argetoianu vor, es möge ihm ſofort eine
zuſammenfaſſende Aufſtellung ſämtlicher einzelner Forderungen
der verbündeten Mächte ſchriftlich mitgeteilt werden, damit er
dieſelben perſönlich ſeiner Regierung vortragen könne. Ent-
ſprechende Mitteilungen ſind Herrn Argetoianu geſtern gemacht
worden. Er wird heute nach Jaſſy abeiſen. Seine Rückkehr
wird für nächſten Donnerstag erwartet. Jnzwiſchen ſollen un
verbindliche Beſprechungen auf tech niſchem Gebiete mit den
übrigen vollzählig hier zurückgebliebenen Mitgliedern der rumä-
niſchen Delegation fortgeſetzt werden.

Die dynaſtiſche Frage in Rumänien.
Der Berichterſtatter der „Expreß-Korreſpondenz“ erfährt

aus zuverläſſiger Quelle, daß in dem Friedensprogamm der
Mittelmächte Rumänien gegenüber die Frage der Dynaſtie nicht
enthalten iſt, da der Vierbund die Regelung dieſer Frage dem
rumäniſchen Volke ſelbſt überlaſſen will. Da andererſeits die
Vertreter der Mittelmächte keine Veranlaſſung haben, ſich für
König Ferdinand beſonders einzuſetzen, gewinnt die auf
Abdankung des Königs gerichtete Bewegung
ſtändig an Boden. Die einflußreichſten Politiker in Buka
reſt und Jaſſy haben ſich der Anſicht Carps und Marghilomans
angeſchloſſen und halten einen Thron wechſel für unbe-
dingt erforderlich, wenn die rumäniſche Politik auf
Grund der veränderten Verhältniſſe in neue Bahnen gelenkt
werden ſoll. Unter den Kandidaten, die für den rumä-
niſchen Thron in Ausſicht genommen ſind, befindet ſich der
Fürſt zu Wied, der frühere Fürſt von Albanien
Falls König Ferdinand der ihm' nahegelegten Aufförde-
rung, in aller Form auf den Thron zu verzichten, nachkommen
ſollte, wird er ſich vorausſichtlich nach England begeben.
Auf Veranlaſſung der Königin iſt der frühere Miniſter Take
Jonescu, der gegenwärtig in London weilt, bereits mit den
leitenden Stellen in Verbindung getreten, um die notwendigen
Formalitäten zu regeln.

Deutſcher Proteſt in Petersburg.
Wie wir hören, hat die deutſche Regierung bereits

geſtern auf dem Wege eines nach Petersburg gerichteten Funk-
ſpruches energiſch Ver wahrung gegen die weitere
Verſchleppung der Deutſchen, Eſthen und Let-
ten eingelegt und gleichzeitig darauf hingewieſen, daß die
Handlungsvweiſe der ruſſiſchen Regierung den mit ihr geſchloſſe-
nen vertraglichen Abmachungen in völlig unzu
läſſiger Weiſe zu widerläuft.

Sollte dieſer diplomatiſche Schritt bei den Petersburger
Herren einen Erfolg wider Erwarten nicht zeitigen, ſo dürfte es
i Regierung an einer noch deutlicheren Sprache nicht fehlen
aſſen.

Oſtſee-SchwarzmeerKanal.
Berlin, 11. März. Der „Tag“ ſchreibt, unter der Ueber

ſchrift „Ein Zwei-Milliarden-Projekt: Die in der
Bildung begriffene wirtſchaftliche Ordnung in Rußland ſchließt
auch den großzügigen Plan eines Kanals vom Baltiſchen
Meer bis zum Schwarzen Meer in ſich. Die maßgeben-

rückhalten. Großrußland und die Randvölker bekommen
einen bequemen Weg zu den Meeren. Jm Norden
dürfte der Kanal auch für große Dampfer fahrbar werden. Jm
aber werde die Ukraine von dem neuen Waſſerwege Nutzen
aben.

Türkiſch-Kaukaſiſche Verhandlungen.
Konſtantinopel, 8. März. Eine aus drei Mitgliedern be-

ſtehende o s maniſche Abordnung wird ſich morgen nach
Trapezunt begeben, um dort mit einer Abordnung der Re
gierung der Republik Kaukaſus in Verhandlungen ein-
zutreten.

Deutſche Geſandte nach Finland und der Ukraine.
Berlin, 10. März. Wie die „Nordd. Alld. Ztg.“ hört, tritt

heute der für Finland ernannte Geſandte Freiherr von
Brück die Reiſe nach Finland an. Der zum zeitweiligen diplo-
matiſchen Vertreter bei der ukrainiſchen Regierung ernannte
ler a. D. Freiherr v. Mumm begibt ſich heute nach

i e w.
Die Einfuhr aus der Ukraine beginnt im März!

Wien, 9. März. Die „Reichspoſt“ veröffentlicht eine Un
terredung mit dem Delegierten der ukrainiſchen Republik
Oſtapenko, Schaparenko und Selisnjack, welche erklärten,
daß die in dieſen Tagen in Wien abgehaltene Konfe-
ren z durch ihren Verlauf und die Art des Entgegenkommens
der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung ſie in der Zuverſicht be
ſtärke, daß das freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen den Mittel
mächten und der Ukraine bleiben werde. Oſtapenko erklärte,
daß die Einfuhr von Lebens mitteln nach den Mittel
mächten nicht erſt im Mai, ſondern noch im Laufe dieſes
Monats vor ſich gehen werde, und zwar im Wege amt-
licher Austauſcheffekten, worüber bereits ein Einverneh-
men erzielt ſei. Die ukrainiſchen Delegierten, welche nach ihrer
Verſicherung die Reichshauptſtadt mit günſtigen Eindrücken ver-
ließen, reiſten nachts nach Kiew ab, um dem Arbeiterausſchuß
der Rada, ſowie dem Miniſterrat von ihren Berliner und Wie-
ner Beratungen Bericht zu erſtatten.

Spitzbergen im Friedensvertrag.
Rotterdam, 9. März. „Weſtm. Gaz.“ erklärt, einer der

erſtaunlichſten Punkte des ruſſiſch-deutſchen Friedens
vertrages ſei, daß er die Deutſchen ermächtige, die Organiſation
von Spitzbergen den deutſchen Anträgen gemäß durchzu-
führen. Das Blatt ſagt: Andere Nationen dürften noch etwas
zu ſagen haben, denn England, Amerika und Norwegen haben
auf der Jnſel große Jntereſſen und die britiſchen Anſprüche
überragen tatſächlich alles andere. Daß Deutſchland jetzt die
Organiſation jener Jnſel mit ihren reichen Kohlen- und Mine-
ralvorräten beanſprucht, ſei wieder ein Beiſpiel un verſchäm-
ter Anmaßung

Was Deutſchland will, iſt „unverſchämte Anmaßung“; was
England will, „überragt tatſächlich alles andere“. Jn die-
ſer wie in jeder anderen Frage zeigt ſich, was der Engländer
unter „Gerechtigkeit“ verſtekht. Recht günſtige Ausſichten für
den Wilſonſchen Bund der Völker!

Vom Krieg und Frieden
Starke feindliche Ckundungen. 28 Flugzeuge und

1 Feſſelballon abgeſchoſſen.
Der Heeresbericht vom Sonntag beſagt:
Großes Hauptquartier, 10. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die engliſchen Erkundungsvorſtöße dauerten
an; ſtärkere Abteilungen brachen ſüdlich von Monchy vor. Vei
ihrer Abwehr wurden Gefangene gemacht. Am Abend vielfach
auflebender Feuerkampf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nördlich von Reims drangen Sturmtrupps in die feind-

lichen Gräben und brachten Gefangene zurück. Erhöhte Ge-
fechtstätigkeit beiderſeits von Ornes.

Heeresgruppe Herzog Albr-cht.
Nordweſtlich und weſtlich von Blamont am Abend reg

Feuertätigkeit der Franzoſen. Nach mehrſtündiger Artillerie
vorbereitung griffen ſtarke feindliche Abteilungen am Nachmit-
tage zwiſchen An cerviller und Badonviller an und
drangen teilweiſe in unſere vorderen Gräben ein. Vor unſeren
Gegenſtößen zog ſich der Feind in ſeine Ausgangsſtellungen zu
rück. Württembergiſche Sturmtrupps, naſſauiſche Landwehr
und Flammenwerfer nahmen bei einem Vorſtoß in die franzö-
ſiſchen Stellungen ſüdweſtlich von Markirch 1 Offizier und
36 Mann gefangen.

Jn den beiden letzten Tagen wurden 28 feindliche Flugzeuge
und 1 Feſſelballon abgeſchoſſen. Jagdſtaffel Voelcke brachte

den deutſchen Stellen ſtehen dem Plan ſympathiſch gegen ihren 200. Gegner zum Abſturz.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
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Das Fiasko der neuen Roten Armee

London, 9. März. (Reuter.) Die „Daily Mail“ berichtet
aus Petersburg vom 7., daß durch den Einfluß Lenins
die Kampfluſt der Bolſchewiki ſich vermindert
hat. Die Blätter von heute ſehen die Unmöglichkeit, den Krieg
fortzuſetzen. ein. Daß die Kriegsbegeiſterung im Abnehmen
begriffen iſt, kann man daraus erſehen, daß Moskau nur un
gefähr 2700 Freiwillige für die Rote Armee aufbrachte,
anſtatt 60 000, wie man urſprünglich erwartet hatte. Die Er
gebniſſe der Werbung in Petersburg wurden nicht bekannt ge
macht, waren aber wahrſcheinlich noch geringer.
mung Petersburgs macht raſche Fortſchritte. Die Bevölkerung
iſt noch immer feſt überzeugt, daß die Deutſchen in die Stadt ein
rücken werden.

Die Ausſichten der Friedensratifikation.
Berlin, 11. März. Wie die Nordd. Allg. Zig.“ meerfährt die „Times“ aus Petersburg, daß die Vepegan;

zu Gunſten der Ratifizierung des Friedensvertrages immer
zunimmt. Eskannnichtmehrdaran gezweifelt
werden, daß der Sowjetkongreß in Moskau den Ver
trag ratifizieren werde. Jnfolge der kräftigen Maßnah
men gegen eine Gegenrevoltution in Petersburg herrſcht voll
ſtändige Ordnung in der Stadt.

Kopenhagen, 9. März. Aus Petersburg wird gemeb
det: Die Mehrzahl der Sowjets habe ſich jetzt der An
ſicht Lenins angeſchloſſen, daß Rußland jetzt den
Frieden brauche und daß der deutſchreſſiſche Frie
densvertrag anerkannt werden müſſe.

Rußlands Geiſtlichkeit für den Frieden.

Kopenhagen, 9. März. Die geſamte ruſſiſche Geiſt
lichkeit tritt jetzt für den Frieden ein und predigt in den
Kirchen den Frieden auf Erden. Sie fordert die Regierung per
ſönlich auf, den deutſchruſſiſchen Friedensvertrag zu beſtätigen.

Die Deutſchenfurcht in Rußland.
Stockholm, 8. März. „Aftonbladet“ erfährt aus Warſchau,

daß die Armee der Roten Gardiſten an mehreren Stellen
der Front in Auflöſung begriffen ſei. Die Nachricht
vom Herannahen der deutſchen Flotte im Finiſchen
Meerbuſen ruft große Unruhe unter den Revolutionärey
in Helſingfors hervor.

Die Koſaken erkennen den Frieden nicht an

Stockholm, 9. März. Jn Nowotſcherkask, das ſich
wiederum in der Hand der Koſaken befindet, wurde ein
Kongreß abgehalten, in dem folgende Beſchlüſſe gefaßt
wurden:

1. Die Petersburger Lenin- Regierung weiterhin nicht
anzuerkennen.

2. Den unterzeichneten Friedensvertrag mit den
Zentralmächten für n ull und nichtig zu erklären. Der
Friedensvertrag mit Rußland kann nur mit den Vertretern
aller in Rußland wohnenden Nationen abgeſchloſſen werden.

3. Die Koſaken werden mit den Großruſſen ſo lange
kämpfen, bis Krylenko abgeſetzt wird und die rot
Garde den Boden der Koſaken verläßt.

Die Rückreiſe der engliſchen Botſchaft.
Wie „Dagbl.“ aus Haparanda meldet, hat das eng

li ſche Botſchaftsperſonal auf dem Wege von Petersburg nach
London Haparanda paſſiert. Auch der griechiſche Ge
ſandte in Petersburg wird demnächſt in Tornea erwartet.

Die Volſchewiki plündern die engliſche Botſchaft.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen Grenze:
Wie das „Journal aus Petersburg meldet, wurde die
engliſche Botſchaft nach der Abreiſe des VBotſchaftsperſo
nals von bolſchewiſtiſchen Soldaten aus geplündert. Ein
Teil der verſiegelten Akten wurde geſtohlen, ein anderer
verbrannt.

Die Rada wieder in Kiew.
Wien, 9. März. Der „Reichspoſt“ zufolge zog die Rad a

unter dem Jubel der Bevölkerung in Kiew ein, wo ſie
ihren Sitz aufſchlug.

Eine ruſſiſche Die e S rGenf, 8. M Wie es heißt, e Entente Vorverkenne einem 5 Einfluſſe der Mittelmächte
entrückten Punkte in Rußland eine ruſſiſche Sondera
regierung zu errichten, die den BreſtLitowſter Frieden
nicht anerkennt und den Krieg, wenn auch nur
oder weniger theoretiſch, fort ſetzt. Dem „Echo de
zufolge wird die Entente dieſe Sonderregierung durch diplo
matiſche und militäriſche Vertreter unterſtützen. Die
Abreiſe der franzöſiſchen Miſſion Berthelot ind
Jnnere Rußlands ſtehe mit dieſem Plan offenbar im

ſammenhan
E i von Nowotſcherkask ditrfteeeannne



Der Kaukagfus gegen den ruſſiſch-türkiſchen Friedensvertrag
Stockholm, März. Aus Petersburg wird gemel-

t, daß die Regierung der als ſelbſtändig erklärten Volks
ämme des Kaukaſus die Anerkennung des ruſſiſchen
riedensſchluſſes ablehnte. Die kaukaſiſche Re
rung erklärt, daß ſie nicht dul den werde, daß tür-tn che Truppen ſich auf kaukaſiſchem Gebiete zu ſchaffen

machten. Sofern ſich auch ruſſiſche Truppen ſehen laſſen,
wird auch dieſen energiſcher Widerſtand entgegeugeſetzt
werden.

(Offenbar ſind die aus Trapezunt berichteten Ver-
handlungen türkiſcher Abgeſandter beſtimmt, dieſe Unſtim-
migkeit zu regeln.)

Ein Aufruf der finiſchen Regierung
eechtfertigt den Hilferuf an die Deutſchen und deren Beſetzung
der Aalindsinſeln. Deutſchland werde dafür ſorgen, daß Ruß-
land ſeine Verpflichtung zur Räumung Finlands von ſeinen
plündernden und mordenden Horden nachkommen muß.

Die Annullierung der ruſſiſchen Anleihen.
Petersburg, 8. März. Der Oberſte Wirtſchafsrat ver

öffentlicht einen Beſchluß, der die ſofortige Ausfüh-
rung des Dekrets betreffend die Nichtigkeitserklä-
rung der ruſſiſchen Staatsanleihen anordnet.

Ein weiterer Beſchluß des Wirtſchaftsrates ſetzt Ver
kaufsmonople für Streichhölzer, Kerzen, Reis, Kaffee
und andere nach Rußland eingeführte Spezereiwaren feſt.

Avereseu bleibt auf ſeinem Poſten.
Die „N. Korr.“ erfährt aus Jaſſy, der rumäniſche

König hat einen Kronrat einberufen, um die von den
Mittelmächten geſtellten Bedingungen zur Kenntnis zu brin-
gen. Aeveresceu bleibt auf ſeinem Poſten. Eine von
der Regierung veröffentlichte Note fordert die Bevölkerung
auf, eine ruhige Haltung einzunehmen, was im allgemeinen
überall der Fall iſt. Die Volkstümlichkeit Avereseus
war noch nie ſo groß wie heute.

Die Demiſſion des Kabinetts Paſitſch angenommen.
zeute berichtet aus London: Der ſerbiſche Prinzregent

Akerander hat das Demiſſionsgeſuch des ſerbiſchen
Kabinetts angenommen und den Erſten Miniſter er-
ſucht, ſolange im Amte zu bleiben, bis ein neues Miniſterium
gebildet ſei.

Japans Eingreifen.
Japans ſibiriſche Allion aufgeſchoben

Nach dem „N. Nott. Cour.“ wird der „Exch. Tel. -Comp.“
aus Newyork gemeldet, daß die japa niſche Botſchaft
erklärt hat, die Pläne für eine Jntervention in
Sibiren ſeien vorläufig auf geſchoben worden. Es
hänge jetzt ganz von England ab, was Japan tun werde.
Die chineſiſche Botſchaft hat mitgeteilt, daß China die
Politik der Vereingten Staaten unterſtütze und ſich
vermutlich auf den Schutz der mandſchuriſchen
Grenze beſchränken werde.

Nordamerika bleibt ſpröde.
Rotterdam, 9. März. Nach dem „N. Rott. Cour.“ meldet

der Rotterdamſche Korreſpondent der „Daily News“: Am e-
rika wehre ſich zwar nicht gegen die japaniſche
Expedition nach Sibirien, es proteſtiere auch nicht
dagegen ſei aber auch nicht damit einverſtanden.
Wenn das japaniſche Volk verſtändig ſei, ſo werde es ein
ſehen, daß es zwiſchen Jmperialismus und der Verwirk-
lichung der Jdeale, für die die Amerikaner ſich an dieſem Kriege
beteiligen, zu wählen hat. Japan halte die Entſchei-
dung ſelbſt in der Hand. Nordamerika, Südamerika
und Auſtralien ſeien ſchweigende Zuſchauer. Unter dieſen Um-
ſtänden ruhe auf der britiſchen Preſſe, die Japan er-
munterte, den Weg einzuſchlagen, der ihm in der neuen
Welt keine Freunde verſchaffen würde, eine unſägliche
Verantwortung. Kein Gewinn würde Japan dafür ent
ſchädigen können, wenn es ſich die Freundſchaft der neuen Welt
verſcherzt. (7 Na na!)

Roitterdam, 9. März. „Exch. Tel.-Comp.“ meldet aus
Waſhington vom Donnerstag: Die Blätter berichten, daß
die Haltung der Vereinigten Staaten gegenüber
dem Eingreifen Japans in Sibirien ſchwankend geweſen
iſt. Mitglieder der japaniſchen Botſchaft erklären, daß in
Tokio die. ganze Frage, die auch von der amerikaniſchen Re-
gierung behandelt worden ſei genau erwogen werde. Es
ſeien im Augenblick keine Truppen unterwegs,
und es würden auch keine ohne vorherige Beſprechung zwiſchen
der amerikaniſchen und japaniſchen Regierung abgeſchickt werden
Die japaniſche Regierung will keine Truppen nach Sibirien
ſchicken, ehe ſie ſich nicht die Zuſtimmung der Alliierten und der
Vereinigten Staaten geſichert hat.

Rotterdam, 9. März. Aus New york wird gemeldet:
Aus dem auswärtigen Departement erfährt man, daß bis jetzt
noch keine amerikaniſchen Truppen zur Teil-
nahme an der japaniſchen Jntervention in Sibi-
rien vor geſehen ſind und aller Vorausſicht nach auch keine
Truppen geſandt werden dürften.

Es wird aus dieſen Nachrichten immer klarer, daß, auf
Drängen Frankreichs offenbar, Lloyd George und ſeine Preſſe
mit Japans Okkupation Sibiriens ſich einverſtanden erklärt
hatte ein ſchlagender Beweis für die nahezu ver
zweifelte Stimmung, die im Londoner Kriegs-
kabinett herrſchen muß! Amerika dagegen und mit ihm
die Asquith- Preſſe Englands erkennen die Gefahr dieſer
Aktion im fernen Oſten offenbar mit aller Klarheit und
ſcheuen davor zurück, den Teufel durch Beelzebub auszutreiben.
Sie fürchten offenbar durch das Einrücken Japans in Sibirien
und ſeinen Beſitz der ſibiriſchen Eiſenbahn die Ver-
ſtändigung Deutſchlands mit Japan weſentlich zu
erleichtern und zu beſchleunigen. Dieſe Tendenz iſt in
Japan bereits lebhaft betätigt, dann aber in bemerkenswerter
Weiſe plötzlich zum Verſtummen gekommen. Wir ſehen
keinen Grund, hieraus für uns peſſimiſtiſche Entſchlüſſe zu ziehen.
Jm Gegenteil

Wieweit Japan geneigt iſt, den amerikaniſchen
Proteſten und Drohungen nachzugeben, läßt ſich einſtweilen
ſchwer beurteilen. Sehr beachtenswert ſind die wohl abgewo
genen Worte des japaniſchen Botſchafters in Waſhington die
bei aller Höflichkeit auffällige Zurückhaltung atmen.

Japaniſche Maßnahmen.
Haag, 10. März. Nach einer Londoner Depeſche aus

Petersburg hat das japaniſche Parlament eine
Milliarde Yen für Kriegszwecke bewilligt. Beſorgnis entſtanden iſt. Die Preſſe, die auf die Friedens

Korea und den angrenzenden Provinzen verwen
det werden. Weiter verlautet aus zuverläſſiger Quelle aus
London, daß bereits 5 Jahrgänge der japaniſchen
Marine am 4. März mobiliſiert werden.

Das „Berner Jntbl.“ meldet: Die amerikaniſche Bot
ſchaft in Petersburg wird nach Wladiwoſtok, die japa-
niſche Botſchaft nach Jrkutsk überſiedeln.

Amerika, Mexiko, Japan.
Höchſt bemerkenswert iſt ein Artikel in der „Newyork Times“

über Mexiko, in welchem es heißt:
Eine Beſetzung Mexiko s ſeitens einer mit den Ver-

einigten Staaten im Kriege befindlichen europäiſchen
oder aſiatiſchen Macht erſten Ranges muß unbe-
dingt verhindert werden. Beim erſten Anzeichen einer
ſolchen Möglichkeit werden die militäriſchen Stellen
der Vereinigten Staaten die mexikaniſchen Häfen eben-
ſo in ihre Berechnung ſtellen müſſen, wie unſere eigenen Häfen
der Cheſapeake Bai, von San Diego und San Frantisco. Die
Neutralität Mexikos würde in einem ſolchen Falle der
Sicherheit einer großen und volkreichen Nation
geopfert werden müſſen.

Ganz abgeſehen von der Rechtfertigung des deutſchen
Vorgehens in Belgien zeigt dieſer Artikel deutlich, wohin ſich
Amerikas Sorge richtet. Daß Japan ſeit Jahren in Mexiko
arbeitet, iſt unſtreitig. Daß man in Waſhington argwöhniſch
über dieſe Tätigkeit wacht, nicht minder. Daß aber im jetzi-
gen Augenblick ein mit dem Weißen Haufe in naher Be
ziehung ſtehendes Blatt ein ſolches Quos ego an die „aſiatiſche
Macht“ mit der offenbar Japan gemeint iſt zu richten für
angemeſſen hält, gibt der höchſt geſpannten gegenwärtigen Lage
einen recht pikanten Beigeſchmack. Eine Entſendung von ame-
rikaniſchen Kriegsſchiffen nach Wladiwoſtok iſt
vorderhand nicht erfolgt. Japan würde ſicher ihre Ankunft
mit aufrichtiger Freude begrüßen.

Die Stellungnahme des amtlichen England.
Bezeichnend für den Zwieſpalt in England bezüglich

der ſibiriſchen Aktion Japans iſt eine Auslaſſung Sir Robert
Cecils hierüber. Zur Rechtfertigung der Haltung der eng-
liſchen Regierung ſchilderte der engliſche Miniſter die Folge der
ruſſiſchen „Durchdringung“ ſeitens Deutſchlands in den ſchwär
zeſten Farben, folgerte daraus die Notwendigkeit des japaniſchen
Einſchreitens und erſchöpfte ſich in Dankſagungen für die
zahlreichen treuen Dienſte Japans zu Waſſer und zu
Lande gegenüber England. Ein neuer Beweis ſür die Verzagt-
heit und das Mißtrauen Englands in die eigene Kraft
und Amerikas Hilfe.

Aus dem Weſten
Wann ſoll die Offenſive beginnen

Dem „Berner Tagbl.“ zufolge hat ſich ein Kampf zwi-
ſchen Clemenceau und General Petain eentſponnen.
Beide ſind ſich uneinig darüber, ob Frankreich mit der
Offenſive beginnen ſoll, oder ob man die deutſche
Offenſive ab warten muß. Clemenceau will, daß die Offen
ſive von den Franzoſen eröffnet wird, während Petain die
deutſche Offenſive abwarten möchte.

Die Mäſtung der engliſchen Kriſis.
Rotterdam, 10. März. Der Hauptredakteur der „Nation“,

Maſſingham, ſchreibt in ſeinem „Londoner Tagebuch“:
Die Enthüllungen über die Entkaffung von Jelli-
coe find neue Erſchütterung für die wanken de Re
gierun g. Sie bietet beinahe ſchon einen ausreichenden Grund
für den Rücktritt des Miniſteriums. Aber es fehlt noch etwas
daran. Die Verhältniſſe liegen folgendermaßen: Eine wachſende
Gruppe von Unioniſten würde gern Chamberlain,
vielleicht unterſtützt von Asquith, als Premierminiſter
ſehen. Man kann ſchwerlich ſagen, daß dieſe neue Konſtellation
reiflich erwogen iſt. Die Salisbury-Gruppe iſt ebenfalls ſehr
unzufrieden und beunrubigt. Enie dritte Gruvve von Tory
Jntellektuellen neigt mehr zu Lansdowne. Die Arbei-
terpartei kann aus ihren eigenen Reihen keine Regierung
zuſammenſtellen, aber ſie würde die Koalition Asquith-Lans-
downe unterſtützen. Man gibt ſich im Lande ſelten Rechenſchaft
über das Chaos, das Lloyd George aus der Regierung ge
macht hat. Daher iſt der kritiſche Augenblick für die
Regierung noch nicht gekommen.

Das Vertrauensvotum für Clemenceau.
Die Pariſer Kammerſitzung, welche Clemenceau, wie be

reits mitgeteilt, mit großer Mehrheit das Vertrauen votierte,
wurde dazu durch eine bemerkenswete Rede des „Tiges“ an
geſtachelt. Clemenceau nahm Bezug auf das Wort, der
jenige werde Sieger ſein, der eine Viertelſtunde
länger an ſeinen Sieg zu glauben vermag als der
Gegner. Darum müſſe er die „Moral des Landes“ aufrecht
erhalten (mit Gift, Revolver und Verratsdrohungl! D. R.).
Der Flieger Garros habe erzählt, die Gefangenen in
Deutſchland wären ohne die franzöſiſchen Pakete (die ſie
demnach alle erhalten, was bei unſeren Gefangenen in Franfk-
reich meiſt nicht der Fall iſt) längſt verhungert Die
Hoffnung, Deutſchland zu revolutionieren,
ſei fehlgeſchlagen. Was ein deutſcher Friede ſei, habe
BreſtLitowsk bewieſen. Er werde daher bis ans Ende gehen
und im Jnnern wie nach zußen bis zum letzten kämpfen.

Frankreichs Wünſche.
Genf, 9. März. Die „Frkf. Ztg.“ meldet: Zu dem ver-

öffentlichten Hand ſchreiben des Zaren Nikolaus
an den Präſidenten Poincare führt der „Gaulois“ in einem
längeren Artikel aus, daß der Verſuch, den Zaren zu rehabili
tijeren, im Zuſammenhang ſtehe mit der gegenwärtigen poli
tiſchen Lage. Wenn die Japaner die ſibiriſche Aktion
übernehmen wollten, ſo wäre es ganz richtig, wenn ſie den
Zaren befreiten und wieder an die Spitze des
Reiches ſtellen würden. Da der Direktor des „Gaulois“,
Arthur Meyer, in perſönlichen Veziehungen zu dem Elnſee
ſteht, vermutet „Humanite“, daß der Präſident ſelbſt die
Veröffentlichung des Handſchreibens veranlaßt
hat, und daß er es iſt, der darauf hinarbeitet, die ruſſiſche
Revolution durch die Rückkehr des Zaren zu be
enden.

Vern, 8. März. Die Beſprechungen der Pariſer
Blätter vom 4. d. M. über den Frieden mit Rußland
und die Rückwirkungen des Friedens laſſen erkennen, daß trotz
aller offiziellen Ableugnungen in Frankreich darüber große

Diefer Betrag ſoll in erſter Linie für Sicherungsmaßnahmen in r r noch nicht eingeht, läßt ſich wätend gegen

Jaures' Mörder warter weiter auf Beſtrafung.
Genf, 9. März. Die Gerichtsverhandlung gegen den Mör

der des Abgeordneten Jaures, Villain, wird, wie die franzd
m ter melden, in dieſem Monat noch nicht erledig
werden.

Englands Furcht.
Rotterdam 8. März. „Times“ ſchreibt in einer Betrach,

tung über die allgemeine Lage anläßlich der Rede
Bonar Laws und Asquiths, England werde durch
die unzweiſelhafte Erneuerung der deutſchen Po
litik, die darauf ausgehe, die Grenzländer Jndienz
durch Bewegungen durch Perſien und durch ein organiſierteg
Syſtem und von politiſchen Jntriguen in dieſen Gegenden
zu vedrohen, unmittelbar getroffen. Die verſteckte Anſpielung
auf Perſien und Afghaniſtan im ruſſiſchen Frie-
densvertrag hätte einen unangenehmen Bei-
geſchmack. Man müſſe bedenken, daß dieſe Politik bereits
verſucht wurde. Türkiſche Streitkräfte, die meiſt aus kurdi-
ſchen Jrregulären beſtanden, hätten zu Beginn des Krieges
ſich wiederholt gewaltſam einen Weg durch Perſien gebahnt.
Die Deutſchen und Oeſterreicher hätten unter Führung eines
deutſchen Diplomaten in Perſien einen Aufſtand erweckt,
und zu einem gewiſſen Zeitpunkt ſei Teheranin Gefahr
geweſen. Die Verſuche ſeien von verhältnismäßig ſchwachen
ruſſiſchen Streitkräften mit Erfolg bekämpft worden. Jetzt,
wo Rußland zuſammengebrochen ſei, ſei Per
ſien wieder hilflos. England müſſe ſich auf einen
neuen Verſuch des Feindes gefaßt machen, im mittleren Oſten
Unruhen hervorzurufen. Das Blatt erwartet ſehr viel von
einem eventuellen Vorrücken der Japaner längs der
ſibiriſchen Eiſenbahn, das ſeiner Meinung nach ohne ſelbſt
ſüchtige Nebenabſichten und mit Zuſtim-
mung der Alliierten in Szene geſetzt werden müßte.
Es glaubt daß ein ſolches Vorgehen die Elemente in Ruß-
land, die das Wohl des Landes (lies „Englands“) im
Auge haben, ſtützen werde.

Engliſche Ernüchterung.
Rotterdam, 19. März. Laut „Nieuwe Rott. Cour.“ meldet

der „Manch. Guard.“: Am Dienstag oder Mittwoch wird die
Frage des Einſchreitens im fernen Oſten und das
Verhalten Großbritanniens in dieſer Angelegenheit im
Unterhauſe zur Sprache kommen.

Jn einem Leitartikel bemerkt das Blatt, es ſeien glück
licherweiſe Anzeichen dafür vorhanden, daß die erſte
Begeiſterung für das Einſchreiten Japans im
Schwinden begriffen ſei.

Neue Rekrutiernngen in England,
Amſterdam, 9. März. „Alg. Handelsbl.“ meldet aus

London: Die Beilegung des Konfliktes zwiſchen der
Regierung und der Amalgamated Society of Engineers über
den Militärdienſt iſt jetzt geſichert. Nach einer Konfe-
renz mit dem Premierminiſter und dem Miniſter Barnes
haben die Führer der Arbeiter der Maſchineninduſtrie ſich
bereit erklärt, die Vorſchläge der Regierung an
zu nehmen. Auch die Bergarbeiter haben den Regie-
rungsvorſchlag angenommen und werden 50000 Man
für die Armee ſtellen.

Der Luftangriff auf London.
Rotterdam, 9. März. Der Luftangriff auf Lon

don am Donnerstag war für London eine große Ueber
raſchung, da man geglaubt hatte, daß Flieger ohne
Mondlicht den Weg nach London nicht finden würden.
Es war aber prächtiges Nordlicht. Nach dem Angriff glühte
es blutrot am Himmel, was viele für den Widerſchein eines
großen Brandes hielten. Seit vielen Jahren war dies
nicht mehr zu beobachten geweſen.

Der zweite Strafangriff anf Paris.
Genf, 9. März. Nach den erſten franzöſiſchen Mitteilun

gen über den Luftangriff auf Paris wurden die
Alarmſignale in Paris geſtern kurz vor 9 Uhr abends ge-
geben. Der Alarm dauerte zwei Stunden. Mehreren feind
lichen Flugzeuggeſchwadern gelang es, die franzöſiſche Linie
zu überfliegen und Paris zu erreichen. Trotz der kräftigen
Ab wehrmaßnahmen gelang es „einzelnen“ feindlichen Flie-
gern, Bomben auf die Stadt abzuwerfen. Auch diesmal
haben die nör dlichen Stadtbezirke am meiſten ge
litten. Ueber die Zahl der deutſchen Fliegergruppen, die die
Stadt überflogen, werden verſchiedene Angaben gemacht,
weil es ungewiß iſt, ob dieſe oder jene Fliegergruppe nicht
mehrmals gezählt wurde. Die Verfolgung wurde von Paris
zuerſt, ſpäter auch von London aufgenommen. Die Zahl der
Pariſer Toten und Verwundeten wird zwiſchen dreißig und
vierzig angegeben. Die deutſchen Apparate blieben die ganze
Zeit über in beträchtlicher Höhe bei faſt wolkenloſem Himmel

Der Rücktritt Bonar Laws?
Amſterdam, 9. März. Aus London wird gemeldet, daß

Bonar Law von ſeinem Poſten als Finanzminiſter
zurückgetreten iſt, um ſich gan z ſeinen Aufgaben im
Kriegskabinett zu wid men und der unioniſtiſchen
Partei tatkräftig ſeine Unterſtützung zu leiſten. Auſtern
Chamberlain hat ſeinen Poſten übernommen.

Die iriſche Krifis.
Rotterdam, 9. März. Die hier eintreffenden engliſchen

Blätter enthalten eine amtliche Meldung: Die zunehmende Ge
ſetz loſigkeit in der iriſchen Grafſchaft Clare hat eine

ntſendung weiterer Truppen zur Verſtärkung der
Polizei notwendig gemacht. Die ganze Grafſchaft wurde in
den Belagerungszuſtand verſetzt. Die Blätter erwäh-
nen zahlreiche Ausſchreitungen in der Graſſchaft. Ueberfälle auf
Schutzleute und Automobile ſind an der Tagesordnung.

Der Seekrieg
Wieder 53 000 To., darunter ein großer engliſcher Hilfskreuzer,

verſenkt.

Berlin, 9. März. KAmtlich.) Eines unſerer Unterſee-
boote, Kommandant Kapitänleutnant Spieß, hat unſeren
Gegnern durch Vernichtung von 35 000 Vr.-R.-To. Schiffs
raum ſchweren Schaden zugefügt. Jn glänzend durchgefühbrten
Angriffen wurden in der Einfahrt zur Jriſchen See unter
erheblicher Gegenwirkung ein ſchwerbeladener amerikani-
ſcher Frachtdampfer von etwa 10 000 To., ein Tankdampfer
von etwa 5000 To. und aus einem Geleitzug das Sehlußſchiff
von etwa 3009 To. abgeſchoſſen. Am Abend des 1. März tor
pedierte das Boot den von mehreren Zerſtörern begleiteten
engliſchen Hilfskreuzer „Calgarian“ von 17515 To.
Da der Hilfskreuzer nicht ſofort ſank und von Vewachungsfahr-
zeugen in Schlepp genommen wurde, griff es ihn, ungeachtet
der von allen Seiten zur Verqung des wertvollen Schiffes her
beieilenden Zerſtörer und Vewachungsfabeuge, erneut an und
verſenkte ihn durch einen zweiten Torpedo. u

Berlin, 10. März. (Amtlich.) Unſere Unterſeeboote
haben im Sperrgebiet um England 18 000 Br. R. To. Schiffs

m Unter den waren zwei Engrieden aus. n verſenkten Schiffenländer. nämlich der bewaffnete Dampfer .Dele wo d h
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2420 To.) mit 3000 To. Kohlen für die engliſche Flotte inc bewaffneteS low beſtimmt und der Dampfer „Largo“e i d e Kohlen ſie Vehaſt. Jwei weitere
dampfer, darunter einer von 4000 To., hatten als Ladung
Maſut und Del an Vord.Wie „Calgarian“, ein Vierſchraubendampfer
don großer Schnelligkeit, war erſt 1914 in Glasgow für die
Allan-Linie er baut und mit zeitgemäßigen Einrichtungen für
den Lebensmitteltransport von Kanada, u. a. mit Eismaſchinen
und Kühlräumen verſehen. Jhre Torpedierung bedeutet alſo
einen beſonderen Erfolg. Da die heutigen Verſenkun
gen wiederum, wie vielfach in der letzten Zeit, in der Einfahrt
ur Jriſchen See, alſo innerhalb der 50 Seemeilen-Zone
von Land, erzielt wurden, hätte Herr Geddes nach ſeiner
letzten Unterhausrede neuen Anlaß, ſich auf den angeblich ge
ringen Prozentſatz von Verluſten außerhalb der engliſchen
Küſtengewäſſer“ etwas einzubilden und ſein Publikum über den
wachſenden Ernſt der Lage zu täuſchen.

Großer engliſcher Dampfer geſunken.
Rotterdam, 9. März. „Maasbode“ meldet, daß der eng-

ſiſcher Dampfer „Machaon“ (6738 To.) auf der Reiſe von
Liverpool nach Singapore geſunken iſt.

Fregattenkapitän Nerger über die Erfolge des U-Bootkrieges.
Berlin, 9. März. Zu einem Vertreter des W. T. V.

änßerte ſich Fregattenkapitän Nerger über die Reiſe des
„Wolf“ u. a.: Als ich 1916 die Aus reiſe antrat, fand ich
in den engliſchen Gewäſſern und im Atlantiſchen Ozean regen
Schiffsverkehr. Völlig verändert war das Bild auf meiner
Rückreife. Beſonders auffallend war die Verkehrsſtille
im ſüdlichen und mittleren Teile des Nord-
atlantiſchen Ozeans. Die Seeperkehrsabnahme wüuch s
mit dem Abſtande von den engliſchen Jnſeln. Die fernen
Ozeane ſind buchſtäblich vereinſamt. Unter der
Bevölkerung Neuſeelands vnd Auſtraliens herrſcht ſtarkes
Mißtrauen gegen die engliſche Regierung und große Kriegs
müdigkeit. Jn Auſtralien hat ſich Japan wirtſchaftlich
erheblich ausgedehnt. Die Stimmung der Jnder
gegen die Engländer iſt durchweg gereizt und feind lich.

Der Krieg mit Amerika,
Amerika ſpürt den U-Bootkrieg.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid Aus Nord- und
Südamerika kommende Reiſende erzählen bemerkenswerte
Einzelheiten über die wachſenden Unterſeebvots-
kriegsfolgen und die Schiffsraumknappheit in
den Vereinigten Staaten. Die Vereinigten Staaten hätten
jetzt die Loſung ausgegeben, der Krieg könne nur durch Spar
ſamkeit mit den Mundvorräten gewonnen werden. Nord-
amerika verweigere Venezuela und Columbia die Ver-
ſorgung mit Lebensmitteln unter dem Vorwande, daß ſie
deutſch freundlich ſeien, in Wirklichkeit iſt das nur der
Deckmantel, hinter dem die eigene Lebensmittelknappheit ver
ſteckt werden ſoll. Ebenſo erhält Kuba weder Weizen
noch Mehl noch Stoffe zur Bierherſtellung, weil es kein
Kanonenfutter für den Verband hergeben will.

Abbruch der bulgariſch- amerikaniſchen Beziehung?
Baſel, 9. März. Nach einer „Hapas“- Meldung aus

Waſhington hat ſich der bulgariſche Geſandte auf
Ferienurlaub nach Florida begeben. Man glaubt, daß dieſe
Abreiſe auf den bevorſtehenden Abbruch der Beziehungen zwi
ſchen Bulgarien und Nordamerika hindentet.

Amerikaniſche Kriegsorden!
Waſhington, 11. März. Präſident Wilſon genehmigte

oier Tapferkeitsauszeichnungen, die das Kriegs-
amt vorſchlug.

Man denke Orden in Amerikal
Argentinien bleibt nentral.

Amſterdam, 9. März. Einem hieſigen Blatte zufolge wird
der „Times“ aus Buenos Aires gemeldet: Die Nachricht
von der Rückkehr des Geſandten Naon nach Waſhington habe
Erwartungen wachgerufen, die ſich wahrſcheinlich nicht
erfüllen werden. Die bisherigen Ergebniſſe der Wahlenbedeuten einen Sieg der bisherigen n wär zen
Politik Argentiniens.

De Aeutralen
Zum Fall „Jgotz Mendi“.

Kopenhagen, 9. März. Der zurzeit in Aalborg internierte
Führer des geſtrandeten Priſendampfers „Jaotz Mendi“, Ka
pitän Karl Roſe, traf geſtern in Skagen ein, um der Be-
erdigung der an Land getriebenen Leiche eines deutſchen
Matroſen beizuwohnen. Hierbei hatte ein Vertreter des
Blattes „Politiken“ eine Unterredung mit ihm, dem er unter
underem über die Strandung des Priſendampfers
ſogendes mitteilte: Für mich hat dieſe Strandung faſt den
Charakter einer Tragödie. Fünfzehn Monate lang ging
alles gut. Wir wurden von der amerikaniſchen, engliſchen,
franzöſiſchen und japaniſchen Flotte verfolgt und kamen glück
lich durch die Bewachungslinie. Das Mutterſchiff „Wolf“
erreichte den Heimathafen mit einer Ladung von 80 Millionen
Wert, während wir nur wenige Meilen von dort entfernt im
Nebel auf eine Sandbank liefen. Wenn irgendein Dampfer
uns eine Troſſe gereicht hätte, wären wir ſofort los-
gekommen und hätten nicht die 24 Stunden auf däniſchem
Seegebiet zu bleiben brauchen, die für das Schickſal der Priſe
entſcheidend waren. Die erbetene Hilfe wurde uns nicht ge
währt. Deshalb fühlen wir uns ungerecht behandelt.
Durch unſeren Geſandten in Kopenhagen habe ich dem däni-
ſchen Miniſterium des Aeußern eine ausführliche begrün-
dete Klage über eine Reihe vor Punkten überreichen laſſen,
unter anderem über die unverſtändlich ſchnelle Jnternierung
unſeres Steuermannes. Kapitän Roſe betonte ſchließlich,

daß er von den däniſchen Offizieren mit aller möglichen Höf-
lichkeit behandelt worden ſei.

Holland will Getreide aus der Ukraine.
Amſterdam, 10. März. Die niederländiſche Telegraphen

agentur meldet aus dem Hagg: Jn der zweiten Kammer ſagte
geſtern der Führer der ſozialiſtiſchen Partei Troelſtra, es
beſtehe nicht viel Ausſicht, daß Holland Brotgetreide aus Ame
rika erhalten werde; da die Verſorgung mit Brotgetreide
eine Lebensfrage ſei, verlangte er, daß das Land evtl. von
anderer Seite nämlich aus der Ukraine Getreide zu er
halten trachten ſoll. Für dieſes Getreide könnten Handels-
gewächſe und Sämereien Deutſchland als Tauſchobjekt an
geboten werden.

Die wachſende Not der Schweiz.
Jm Auftrag des Bundesrates macht das ſchweizeri

Volkswirtſchafts Departement die kantonalen
darguf aufmerkſam, daß die Schweiz infolge mangelnder Roh
koffznfuhr allem Anſchein nach einer Periode ausgeſprochenen
Mangels an induſtrieller und gewerblicher Be
ſhäftigung entgegengeht. Das Departement empfiehlt
zin Reihe von Maßnahmen zur Bekämpfung derArbeitsloſigkeit. Zur Bekämpfung der Not wird eine
Ausdehnung der Mafſenſpeifungen unerläßlich. Die

Außerdem wird der Bund die Ausführung großer
Projekte ſelbſt in die Hand nehmen.

Ein Vorſchlag zur Rückgabe Gibraltars?
Aus Paris wird gemeldet, daß das Blatt Clemen-

ceans „Homme libre“ in einem längeren Artikel die Ab
tretung des geſamten ſpaniſchen Beſitzes in
Marokko ſowie Tangers an Frankreich verlangt.
England ſoll dafür Gibraltar an Spanien abtre-
ten und Ceuta als Entgelt erhalten. Der Artikel läßt er
kennen, daß Verhandlungen darüber im Gange ſind, und daß
London mindeſtens offiziös ſeine Zuſtimmung hierzu gegeben
hat.

Es handelt ſich zweifelsohne um einen franzöſiſchen
Verſuchsballon vielleicht mit engliſcher Zuſtimmung. Eine Be-
ſtätigung der Nachricht bleibt abzuwarten.

Die ſpaniſche Kabinetiskriſe.
Madrid, 10. März. Die Kriſe wird als ſehr ernſt

betrachtet. Prieto hat es abgelehnt, das Kabinett zu
bilden.

Aus Stadt und Amgebung
Eine Beſichtigung der ſtädtiſchen Wurſtfabrikalion

durch den Magiſtrat und die Stadtverordneten fand heute
vormittag ſtatt. Erſter Bürgermeiſter Hertzog berichtete
kurz über die Entſtehung der Gebäude und erläuterte ſodann
die einzelnen Einrichtungen, die infolge ihrer Sauberkeit den
beſten Eindruck auf die Beſucher machten. Jm Anſchluß an
die Beſichtigung wurde eine Koſtprobe verabfolgt. Hierbei
machte Erſter Bürgermeiſter darauf aufmerkſam, daß vielfach
Klagen über die Qualität der Wurſt hervorgebracht wurden.
Jn allen Fällen aber, in denen der Magiſtrat ſolchen Klagen
auf den Grund ging, ſtellte es ſich hergus, daß die bemängelte
Wurſt nicht ſtädtiſche, ſondern heimlich hergeſtellte Ware war.
Um die Wurſt in möglichſt guter Qualität herſtellen zu kön-
nen, hat ſich die Stadt ſchon jetzt einen Teil der ihr im Som-
mer zu überweiſenden Schweine, zuweiſen laſſen und dieſe
Tiere (49) in eine Mäſterei in der Johannisſtraße unter
gebracht. Auf Wunſch der Anweſenden wurde dieſe Anſtalt
ebenfalls beſichtigt. Die Tiere werden von den Abfällen
des ſtädt. Krankenhauſes, der Volksküche uſw. gemäſtet. Ge-
legentlich werden wir auf die Wurſtfabrikation unſerer Stadt
ausführlicher zu ſprechen kommen.

Vater ländiſcher Frauen-Verein Merſeburg-Stadt.
Jn der letzten Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, die dies-

jährige Mit gliederver ſammlung am Mittwoch, den
160. April nachmittags in der „Funkenburg“ abzuhalten. Au
die Geſchäftsſitzung ſoll ſich eine Erfriſchungspauſe anſchließen
und dann eine vom hieſigen Vereine zur Förderung der
Jugendpflege veranſtaltete Verſammlung der weiblichen
Jugendpflege-BVereinigungen mit Vorträgen und Anſprachen
unter dem Geſichtspunkte „der Frauen Dank“ ſtattfinden.
Bekanntmachungen werden noch erfolgen. Aus der Ber-
ger ſchen Stiftung erhalten dieſes Jahr 20 Konfirman-
dinnen Sparkaſſenbücher über je 10 Mk. Die Bücher werden
bis zur Großjährigkeit der Beſchenkten geſperrt und ſollen
zur Aneiferung des Spartriebes dienen. Die Uebergabe der
Bücher findet laut Stiftungsbeſtimmung am Geburtstage
Kaiſer Wilhelms des Großen ſtatt. Zur Verleihung von
Ehrenurkunden an Dienſtboten für mindeſtens
5jährige Mienſtdauer bei derſelben Herrſchaft ſind vorläufig
8 Mädchen gemeldet. Die Urkunden werden bei der Mit-
gliederverſammlung überreicht werden. Es ſchweben Erwä-
gungen, ob künftig für 10-, 15- uſw. jährige Dienſtdauer noch
weitere Auszeichnungen verliehen werden ſollen. Nach dem
Berichte der Säuglingsfürſorgerin des Vereins hat
dieſe im Jahre 1917 insgeſammt 2236 Beſuche bei 246 Säug-
lingen gemacht, d. h. bei jedem Kinde durchſchnittlich 9 Beſuche
die Mutterberatungsſtunden (50) ſind von 2207 Müttern in
Anſpruch genvmmen, das heißt in jeder Stunde waren durch-
ſchnittlich 44 Mütter mit ihren Säuglingen zur ärztlichen
Unterſuchung der Kinder und zur Beratung. Behufs He-
bung der Stillfähigkeit und Tätigkeit ſind an 132 Mütter rund
9 Zentner Haferflocken geſchenkweiſe abgegeben worden in
1783 Portivnen, das heißt jede Mutter hat durchſchnittlich
in 14 Portionen 68 Pfund Haferflocken bekommen. Geſtor-
ben ſind 24 von den Säuglingen. Die Jahreszahlen der
Kriegsküchen liegen jetzt vor. Jn 1917 find ausgegeben in
der Kinderküche 197 459, in der Volksküche 189 193, in der
Mittelſtandsküche 25 124 und in der Abendküche 177 103, zu
ſammen 588 879 Portionen an rund 300 Betriebstagen. Jm
Februar 1918 ſind durchſchnittlich 2195 Portionen täglich an
den vier Stellen zuſammen verausgabt worden. Mit der
Knappheit der Lebensmittel jetzt in den gemüſeloſen Monaten
wird die Zahl wahrſcheinlich noch wachſen. Die ſtarke Jn-
anſpruchnahme der Abendkoſt hat den Verein gezwungen, die
Zahl der auszugehenden Portionen bei jedem Abholen auf
2 der auf dem Nahrungsmittelhefte vermerkten Perſonenzahl
zu beſchränken.
Vaterländiſcher Abend im Schiützerhaus Mücheln zu Gunſten

der Lazarette Merſeburgs.
Freudig folgten die Verwundeten unſerer Lazarette der

lieben Einladung, die ſie am Sonnabend nachmittag nach
Mücheln zu recht vergnügten Stunden beſchied. Es handelte
ſich um die Wiederholung des ſchon am Donnerstag ſtatt
gefundenen „Vaterländiſchen Abends“. Mit der elektriſchen
Straßenbahn und dem Zuge wurden die Verwundeten um
1 Uhr nach Mücheln befördert. Machte ſchon das Aeußere des
Schützenhauſes einen feierlichen Eindruck, ſo wurden alle Er-
wartungen durch die einzelnen Darbietungen in dem feſtlich
geſchmückten Saale weit übertroffen. Die eindrucksvoll ge
ſprochenen Deklamationen und Rezitationen erfüllten ihren
Zweck wohl, und mancher der Verwundeten wurde an Stun-
den erinnert, in denen er gleiche Stimmungen des Kümmerns
und der Freude empfunden hatte. Auch die muſikaliſchen
Darbietungen ließen nichts zu wünſchen übrig. Frau Kon
zertmeiſter Oh l bewies ſich als Meiſterin ihres Jnſtruments.
Verſtändnisvoll und innig wurde ſie von Frau Dr. Smidt-
Schumann auf dem Klavier und von Frau Denke witz
auf dem Harmonium begleitet. Welche Freude erregte der
FiſcherReigen, von 10 Damen und 8 Herren anmutig getanzt.
Und wer beſchreibt vollends die Ueberraſchung, als 20 Balle
teuſen im Alter von 3--4 Jahren über die ſchwankenden Bret-
ter des Lebens gaukelten! Den Abſchluß der wohlgelungenen
Veranſtaltung bildeten 2 Theaterſtücke, deren Rollen von allen
Mitſpielern tadelsfrei ausgeführt wurden. Aber auch für
leibliche Genüſſe war geſorgt. Kaffee mit herrlichem Kuchen
und etwas Tabak mundeten unſeren Kriegern gar wohl.
Der rege Beifall der Verwundeten gab ſchon Zeugnis ihres
freudigen Dankes. Auch an dieſer Stelle wollen wir es nicht
verfehlen, in ihrem Nawen nochmals allen Veranſtaltern und
beſonders den rührigen Leiterinnen. Frau Denkewitz und
Frau Ziegler, unſeren innigen Dank abzuſtatten. W. E.

Der 6. Bildungsabend
in der Leſehalle des „Herzog Chriſtian“ findet am 20. März
abends 8 Uhr ſtatt. Mittelſchullehrer Thielſen wird über
„Das Leiden Jeſu in der Kunſt“ ſprechen.

Amtkliche Bekanntmachungen
überſchüſſigen Arbeitsk ſollen nach Möglichkeit in der

Produktion beſchäftigt werden.

Die Fertmenge
für die laufende Woche beträgt 50 Gramm auf alle Fettmarken

In den Kammerlichtſpielen
wird das vieraktige, romantiſche Spiel „Der Handwerks
burſche“ gezeigt.

Diebſtähle.
Auf der Poſt wurden in der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag eine größere Anzahl Pakete geöffnet und geſtohlen.
der Gartenſtraße entwendete ein Dieb Wäſche und ſechs

aninchen.

Tivoli- Theater.
Am Dienstag gelangt die reizende Operette „Das

Jungfernſtift“ von Jeau Gilbert zur Erſt- Aufführung als
Benefiz für Pepi Lachnitt. Die Operette wird auch hier
einen großen Erfolg haben, da der Komponiſt, welcher bereits
durch die „Polniſche Wirtſchaft“ und „Keuſche Suſanne“ be
kannt iſt, ſich in dieſer Operette ſelbſt übertroffen hat. Pep)
Lachnitt ſpielt die entzückende Partie des Fähnrichs Reue.

Tuerſchmann in unſerer Stadt,
Tuerſchmann, der gefeierte neuerſtandene Verkünder

klaſſiſcher Schönheit (wie ihn die Berliner Preſſe bezeichnet),
wird in griechiſche Gewandung gehüllt am 16. März,
abends 28 Uhr Goethes „Jphigrnie“ zu Gehör bringen.
Ueber ſeine einzigartige Kunſt äußert ſich das „Verliner Tage
blatt“: Klafſiſcher Abend Bruno Tuerſchmann: Die gewaltige
Philharmonie bis aufs letzte Plätzchen ausverkauft, war es
doch Tuerſchmann, der ſeine edle Kunſt in den Dienſt der
hohen Sache ſtellte. Hier blüht ein Teil jener Welt einpor
der wir Deutſchen unſere Kraft und Bildung verdanken.
Ueber einen Tuerſchmann-Abend in Halle a. S. („Ein Ge
r bendiy haben wir kürzlich berichtet. Näheres ſiehe
Jnſerat.

„Das Feldheer braucht aringend Hafer Heu und Stroh!

Candwirte heift dem Heere
S

Cetzte Depeſchen
Eine franzöſiſche Blinkſtelle auf der

Kathedrale von Reims.
Großes Hauptquartier, 11. März.

Weſtlicher Kriegsſcheuplatz.
Die Artillerie- und Minenwerfertätigkeit lebte am Abend

vielfach auf. Rege Erkundungstätigkeit hielt an. Eigene Ab-
teilungen drangen an mehreren Stellen der flandriſchen Front
in der Gegend von Armentieres und auf dem weſtlichen
Maas ufer in die feindlichen Gräben ein und brachten Ge
fangene und Maſchinengewehre zurück. Bei einer deutſchen
Unternehmung nordöſtlich von Reims trat wiederum eine in
letzter Zeit mehrfach beobachtete, auf der Kathedrale von Reims
eingerichtete Blinkſtelle der Franzoſen in Tätigkeit.

Hauptmann Ritter v. Tutſchek und Leutnant Wüſt
hoff errangen ihren 27., Oberleutnant Bethge ſeinen
20. uftſieg. Den

Feindliche Vanden wurden bei Bach matſch (nordöſtlich
von Kiew und bei Raſdjelnaja (an der Bahn Shme-
rinka-Odeſſa) zerſtreut.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Die Benute von Narwa.
Berlin, 11. März. Bei der Einnahme von Narwa, die am

4. d. M. nach Kämpfen erfolgte, wurden große Baumwoll-
Spinnereien, Munitions-, Flachs und Tuchfabriken Unver-
ſehrt vorgefunden. Nach der „Voſſ. Ztg.“ kann der Eiſen
bahnverkehr ſofort wieder aufgenommen werden. Jn der
Flachsfabrik lagen für 228 Millionen Flachs, 2000 bis 3000
Waggons Flachs, 200 bis 300 Waggons fertiger Baumwoll-
waren ſtehen zum Verſand bereit. Die Rohſtoffe
reichen für mehrere Monate aus und die Arbeit iſt ſofort
wieder aufgenommen, Auch in der Munitionsfabrif
ſind die Beſtände bedeutend.

Die Schleichhandels-Verordnung-
Berlin, 11. März. Der Bundesrat hat nunmehr die

angekündigte Verordnung gegen den Schleich-
handel erlaſſen, die Freitag in Kraft tritt. Sie rich
tet ſich gegen den Schleichhandel in der Form des gewerbs-
mäßigen, zur Weiterveräußerung erfolgenden Aufkaufes
öffentlich bewirtſchafteter Lebens- oder Futtermittel, der die
Erzeuger zur verbotswidriger Abgabe von Waren in größtem
Umfange verleitet oder ihre Bereitwilligkeit hierzu ausnutzt,
um demnächſt dieſe Waren mit erheblichem Gewinn abzuſetzen,
und infolgedeſſen zu einer ernſten Gefahr für die Aufrecht-
erhaltung des ſtaatlichen Ernährungsſyſtems geworden iſt.
Die Verordnung ſieht vor, daß gegen den gewerbsmäßigen
Schleichhändler ſtets auf Freiheitsſtrafe zu erkennen
iſt. Daneben muß in jedem Falle auf Geldſtrafe er
kannt werden, die bis zur Höhe von fünfhundert
tauſend Mark bemeſſen werden kann. Auch kann auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt und angeordnet
werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Täters öffentlich
bekanntzumachen iſt. Für den wiederholten Rückfall, deſſen
Vorausſetzungen im weſentlichen in Anlehnung an die Vor
ſchriften des Strafgeſetzbuches über Rückfalldiebſtahl geregelt
ſind, droht die Verordnung Zuchthausſtrafe, bei mil
dernden Umſtänden Gefängnis nicht unter ſechs Monaten
an. Die unerfreulichen Erſcheinungen auf dem Gebiete des
Erſatzmittelmarktes haben die Reichsregierung veranlaßt, die
Genehmigungspflicht für Erſatzlebensmitteleinzuführen. Eine Ausdehnung der Verordnung auf andere
Erſatzmittel als Lebensmittel iſt vorgeſehen. Für Zuwider
handlungen gegen die Vorſchriften kommt Gefängnisſtrafe
bis zu einem Jahr und Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder eine
dieſer Strafen in Betracht. Die Verordnung tritt am 1. Mai
in Hraft. Soweit ſie aber noch Waren, die den Beſtimmungen
der Vervrdnung nicht entſprechen, in den Händen des Handels
befinden, können dieſe noch bis zum 1. Juli abgefetzt werden

Der ſtaatsrechtlich leere Raum
Riga, 9. März. Zu der im Artikel 3 des Friedensvertra-

ges mit Rußland feſtgelegten Linie ſchreibt die „Rigaiſche
Ztg.“: „Man wird ſagen können, daß zwiſchen der genannten
Linie des Artikels 8 und der im Artikel angeführten Oſt
grenze von Liv und Eſthland ein ſtaatsrechtlich lee re r

r

ausge wer r nLandesein wohner. Dieſer Wunſch aber lautet: Sie
Baltenland von Kurland bis nach Eſthland.

über Anträge auf Oelbezugsſcheine, ſtpreiſe für Schweineu. a. befinden ſich im heutigen Sie unſeres Blattes, Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Hilfe
in den meiſten Fällen bei
Rheuma, Jſchias, Gicht, Jnfluenza, Aſthma, Huſten, Kerven,

Blaſen, MagenleidenHerz,r oder Mi im Dampf-, Licht-, Kohlen
Sool z e e hervol, Moor-, Schwefel odernene24 Rot- od. Bau eſtrahlung,S e h e Berlin 24 Maſſage od. Vibrationsmaſſage

Ausgekämmtes ſ. w.Damenhaar Johannisbad.
kauft H. Ppresch, 9ohbannfsstrasse 10, 1 Min. v. Murkt,

Ro markt 2. Fernruf 245.

g. Aufruf!
Jn großer Dankbarkeit blicken viele Eltern auf das letzte

Jahr zurück, wo es ihren Kindern vergönnt war, Wochen
nud Monate auf dem Lande zuzubringen, ſo daß ſie erholt,
friſch und geſund von dort in die Stadt zurückkamen

Bereitwillig haben die Landbewohner der Provinz Sachſen
im Jahre 1917 etwa 20000 Stadtkinder bei ſich aufgenommen
neben Kindern der Provinz ſelbſt kamen ſolche aus dem
Königreich Sachſen, dem Rheinland und Weſtfalen, die hier
Erholung ſuchen.

Auch in dieſem Jahre ergeht wieder an alle Lanöbewohner,
Groß und Kleingrundbeſitzer, der Ruf und die Bitte

Nehmt Gtadtkinder bei Euch auf!
Wie viele Lücken hat der Krieg in unſer Volk geriſſen,

wie viele Ernährer von Familien ſind gefallen, wie viele
ſtehen noch draußen vor dem Feind und helfen unſer Vater
land beſchützen, wie viele müſſen im Dienſte des Vaterlandes
ſchwerer Arbeit nachgehen und können ſich nicht, ſo wie fie
möchten, ihrer Kinder annehmen. Jeder denkt mit Sorge
an ſie, werden ſie auch friſch und geſund bleiben, werden
andere, wenn ich es nicht kann, ſich ihrer annehmen und
hnen helfen

In unſeren Kindern liegt Deutſchlands Zukunſt!
Wir alle müſſen bemüht ſein, uns eine geſunde und

kräftige Jugend zu erhalten.
Darum ihr Landbewohner, iſt es nicht nur ein Werk der

Nächſtenliebe, ſondern eine Tat der Vaterlanösliebe, wenn
Ihr die Kinder bei Euch aufnehmt, die in der Stadt aus
Mangel an guter Pflege und friſcher Luft an ihrer Geſund-
heit Schaden leiden.

Wie im vorigen Jahr werden auch diesmal für jeden
Kreis von den Gemeinden in Liſten die Namen derer ge-
ſammelt, die Stadtkinder bei ſich aufnehmen wollen. Alle
werden zur Werbearbeit und Mithilfe aufgefordert. Be
ſondere Wünſche ſollen nach Möglichkeit erfüllt werden. Jn-
eende richten wir an die Herren Geiſtlichen, Lehrer und
Hemeindevorſteher, an alle gemeinnützigen und Wohltätig-
keitsvereine die Bitte, uns in Auftlärung- und Werbearbeit
räftig zu unterſtützen.
Von hier aus wird die Verteilung der Stadtkinder auf

b einzelnen Kreiſe vorgenommen unter Berütckſichtigung
r

Bellachimi
Kommt?

twa ſchon im vergangenen Jahre angeknüpfter Beziehungen
vder getroffener Vereinbarungen.

Jeder helfe nach ſeinen Kräften mit, unſerem Vaterland
ine ſichere und große Zukunft zu ſchaffen, die Dankbarkeit
ller ift Euch gewiß.

Magdeburg, im Februar 1918
von der Schulenburg, Oberpräſident.

r von BülowDieskau, Vorſitzender des Provinzial
Ausſchuſſes. D. von Doeming, Präſident des Königlichen
Konſiſtoriums. Feldkamm, Prälat in Erfurt. D. Jacobi,
Wirklicher Geheimer Oberronſiſtorialrat Generalſuperinten-
dent. Graf von der SchulenburgVitzenburg, Präſident der
Landwirtſchaftskammer. Dr. Freiherr von Wilmowski,
Landeshauptmann. von Zimmermann, Amtsrat. von Trotha,

Generallandſchaftsdirektor.
J Nr. 4142 I.

6. Blldunosahens
in der

besehalle (herzog Chnisttan).

Mittwoch, den 20. März,
abends 8 Uhr.

X K. x t M
Das Leiden Jesu in der Kunst, iemt Agern.

Mittelschullehrer Thielsen.
Unter Mitwirkung des Altenburger Kirchenchores.
Einlaßkarten mur im Voraus kostenlos bei Fr.
Engelmann. Um Ueberfüllung zu vermeiden,
wird der Abend nach Bedarf am Donnerstag,

den 21. März 1918 wiederholt.
I

Die Leitung
der MerseburgerLese- u. Bildungshalle

Hemprich.
S

u a Ein ordentliches, zuverläſſigesSattler Lehrling Mädehen
Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen geſucht.

Kundt, Sa tlermſtr.
wird bei hoh. Lohn zum 1. März
od. 1. April nach Friedenau bei
Berlin geſucht. Zu erfragen

Mälzerſtraße 8, 1 Tr.
Junges Mädchen als AufBollachiümni

Icceraarmnt?
Bahnhofſtr. 8a.

M. 500000-
hypothekariſch zu günſtigen

wartung ſof. geſucht. Börſch, Gefl. Offerten erbeten unter

G rerenEin strammer

Sonntagsbube
angekommen.

Merseburg, den 10. März 1918.

Alfred Löchelt,
Leutnant und Kompanieführer, zur Zeit im Felde und

Frau Johanna, geb. Grob,
Clobikauer Straße 10.

8

Bekanntmachung.
Auf Anweiſung des Königl. Preuß. Landesfleiſchamts

und mit Zuſtimmung des Herrn Stagtsſekretärs des Kriegs-
ernährungsamts und des Herrn Stagtsfommiſſars für Volks-
ernährung wird auf Grund der Verorönnung zur Ergänzung
der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungs-
ſtellen und die Verſorgun 8regelung vom 25. September 1915
(R. G. BI. S. 6507) und vom 4. November 1915 R. G. Bl. S. 728)
unter inſoweitiger Abänderung unſerer Bekanntmachung vom
29. Oktober 1917 für den Handel mit Schweinen und Ferkeln
im Gebiet der Provinz Sachſen folgendes angeorönet:

Ferkel und Läuferſchweine bis zum Lebenögewicht von
25 kg, die zur Zucht beſtimmt ſind oder zur Aufſtellung
kommen ſollen, unterliegen keiner Beſchrän fung durch Höchſt
oder Richtpreiſe. Der Handel mit Ferkeln und Länferſchweinen
zur Zucht urd Maſt unterliegt wie bisher den Beſtimmungen
der Anordnung der Landeszentralbehörden über den Verkehr
mit Nutz- und Zuchtvieh vom 27. Dezember 1917, d. h. es
muß in fedem Falle die Ein- bezw. Ausfuhragenehmigung nach-
geſucht werden. Ausfuhrverbote ſind unzuläſſig.

Für Ferkel, die zur Schlachtung verkauft werden ſollen,
bleibt der Höchſtpreis von Mk. 1,10 für das Pfund Lebend-
gewicht in Geltung.

Für Läuferſchweine unter 25 kg, die zur Schlachtung ver
kauft werden, gelten die Höchſtpreiſe wie für Schlachtſchweine
unter (0 kg.

Für alle Schweine im Gewicht von über 25 kg gelten die
Preiſe für Schlachtſchweine nach der Bundesratsveroroönung
vom b. April 19.7. Dieſelben betragen:

Preisbezirk l II III.bis 70 kg Lebendgewicht
über 70-—85 kg Lebendgewicht Mk. 71, Mk. 72, Mk. 73,
über 85 kg Lebendgewicht Mk 76, M. 77, Mk. 78,

Zuchtſauen und Eber im Gewicht von über 25 kg, die
zur Zucht verkauft werden, ſind von Höchſtpreiſen frei.

Den Nachweis, daß die Tiere zur Zucht beſtimmt ſind,
haben die Käufer bei Stellung des Antrages auf Einfuhr-
bezw. Ausfuhrbewilligung durch behördliche Beſcheinigung
zu bringen. Die diesbezüglich erlaſſenen Beſtimmungen der
Landeszentralbehörden über den Verkehr mit Nutz- und Zucht-
vieh vom 27. Dezember 1917 bleiben unberührt.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder Geldſtrafe bis zu Mk. 1500. (R.- G.Bl. SS
60 /728) beſtraft, ſofern nicht nach der Verordnung vom 23
März 1916 (R.- G.Bl. S. 188) eine höhere Strafe verwirkt iſt.
Daneben kann auf Einziehung der in Frage kommenden
Tiere oder der daraus gewonnenen Fleiſchwaren ohne Ent-
gelt zugunſten des betreffenden Kommunalverbandes erkannt
werden

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver-
öffentlichung in Kraft.

Magdeburg, den 8. März 1918.
Königlich Preuß. Provinzial Fleiſchſtelle.

Der Vorſitzende: Breyer, Geheimer Oberregierungsrat.

Mk. 61, Mk. 62, Mk. 63,

Veſſere elet. Gardinen

Wer Klöppelei Arbeiten
verkäuflich.

Gefl. Anfragen an Fräulein
M. Hahn, Weißenfels a. S.,

Friedrichſtraße 10 l.

Bellachini
Kommt?

Peldbahnzu kaufen gesucht. AngebotL. A. 448 an die Exp. t

abends 8 Uhr:
Sonnabend, den 16. März 1018. „Tivoli“ Theater.

Einmaliges Gaſtſpiel des berühmten Rezitators:

Bruno Tuerschmann

Jphigenie
Wiedergegeben und geſpielt im griechiſchem Gewande.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei Herrn Emil Frahnert:
S Sperrſitz 2,50, 1. Platz 1,50, 2. Platz 1,

Da die Tuerschmann- Abende meiſt Tage vorher aus
verkauft, empſehlenswert, frühzeitig Plätze zu ſichern.

a Schauſp. in 5 Akt
von Goethe,

Kammerlichispiele
II. Riütterstr.

o e e e e h h e
Dienstag bis

un
Roman isches Spiel in 4 Akten.

Donnerstag:
m h

fF 9

Ankang 7 Uhr

Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm!

Empfehle zur Frühjahrs Beſtellung
Drillmaſchinen, Kultivaioren,

Cambridge-Walzen, Saat und Ackereggen, Acker
ſchlichten, Pflüge und Pflugteile, Maſchinen zur
Kartoffel-Kultur, Handdrillmaſchinen, ein und zwei-
reihig für Gemüſebau, ſowie alle zur Landwirt

ſchaft gehörenden Maſchinen und Geräte.
Friedrich Pfeiffer, Landwirtſchaſtliche Maſchinen.

u. A. eine gebrauchte gutausreparierte Schöptrad-Dräll-
MAasehine ſswie eine gebrauchte Ancekmagsechine, w.

Tivoli- Theaters
Merseburg.

Dir.: Art. Dechant.
Dienstag, den 12. März 1918,

abends Uhr:
Benefiz für

Pepi Lachnitt
Zum 1, Mal! Zum 1. Mal!
Das Jungferuſtift
Operette in 4 Akten von Jean

Gilbert

200 000,-— Man

ſofort vder zum 1. Juli auf
erſtklaſſige Landhypotheken
auszuleihen. Meldungen
unter A. O. 289 an die
Expedition dieſer Zeitung.

i

Neue Eingänge in
Teppichen, Vorlagen, Möbelstoffen

feiner Wiener Stores u. Bardinen
in ganz guter Qualitätsware
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ito Dobkowitz, Entenplan 8.
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Gebrauchte
Schlafzimmereinrichtung

Beträgen auf R modernes Wohnzimmer
S dunkeleich. Herrenzimmer

A Paneelſofa, Schreibtiſche,
S Mahagoni- Buffets

Bücherſchrank, Couliſſen-
J tiſch, Rollbüro verkauft
J Friedrich Peileke,

J Malle a. S., Geiſtſtr. 26.

eoooooeoeog S
Bäckerlehrling
ſucht unt. günſtig. Bedingungen

oder Merſeburg Georg Herziger, Bäckermſtr.
wird für 15. März, eventl. gquch! Suche auf 1. April tüchtiges
ſauberes den tliches, gut möbl. ſog mädchen

bei gutem Lohn.Zimmer zumieten geſucht. a n Anhlent ferner

Kleine Ritterſtraße 121.

ch bin beauftragt,

in mehreren
landwirtſchaftliche Beſitzungen

Sätzen auszuleihen. Beleihun-
gen zur Kriegsanleihe-Zeich-
nung werden unter Vorzugs-
vedingungen bewirkt.

B. er.Bankgeſchäſt,
Halle a. S., Poſtſtraße 17.

Jn Frankleben

W. an die Exp. dieſ. Zeitg.

Suche ehrliches, kräftiges

Mädchen
welches Oſtern die Schule ver-
läßt für Haushalt u. Geſchäft
mit Familienanſchluß.

Zu erfragen bei K. Bium-
stengel, Altranſtädt, Südſtr.

Suche für vornehmen jung.
aushalt auf dem Lande ehr-

liches tüchtiges

MNädehen,
ſpäteſtens bis zum 1. April.

Näheres durch Frau Dr.
Glöckner, Halle a. S.,
Magdeburgerſtraße 66 II.

Lehrling
für unſere Setzerei geſucht
Merſeburger Tageblatt.

Spleiss er
Sohlosser,
Scohhreiner,
Schweilsser

stellen ein

NVorddentsche
Flugzeug- Werke

Berlin-Teltow ä.
hen Henpnererne

Herm. Müller, Klempnermfſtr,
Schmaleſtraße 19.

Laufjunge
eſusrn, Lots, Burgſtr. 7.

Beliachmi
Kommt?

Berantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hoch
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu r. 60 des
Kreisblatt.

Dienstag, den 1I2. März 1918.

Deutſcher Reichstag.
Noch einmal die Daimlerwerke im Hauptausſchuß.

Berlin, 9. März. Jm Hauptausſchuß des Reichstages
wurde die Ausſprache über die Vergebung von Heereslieferun-
gen und die dafür gezahlten Preiſe fortgeſetzt. Die Sozialdemo-
kraten, das Zentrum und die Nationalliberalen beantragten die
Militariſierung der Betriebsleitung bei ſolchen für den Heeres
und Marinebedarf arbeitenden Betrieben, welche durch über
mäßige Preisberechnung die Intereſſen des Reiches ſchädigen
ſowie die Zahlung nur ſolcher Preiſe an die militariſierten Be
triebe, welche die Verzinſung des inveſtierten Kapitals von
5 Prozent geſtatten. Das Zentrum beantragt Einrichtung von
Preisprüfungsſtellen für ſämtliche zentrale Beſchaffungsſtellen.
Schließlich liegt ein Antrag ſämtlicher Parteien vor betreffend
Ueberwachung der Geſchäſtsbücher und anderer für die Berech-
nung der Preiſe maßgebende Unterlagen. Jm Laufe der Aus
ſprache erklärte General von Wrisberg, die Fälle von VehrPin-
now und Daimlerwerke ſeien den Gerichten übergeben worden.
Wo der Verdacht von Veruntreuung vorliege, werde mit
ſchärfſten Mitteln zugegriffen. General Scheuch warnte vor
Verallgemeinerungen. Was die Jnduſtrie in dieſem Kriege ge
leiſtet habe an Erfindungen auf dem Gebiete der Chemie, des
Konſtruktionsweſens uſw. ſei außerordentlich. Abgeordneter
Cohn Nordhauſen (Soz.) forderte, daß dem Leiter der Dafmler-
werke wegen Landesverrats der Prozeß gemacht werde. Strei
kende Direktoren dürften nicht anders behandelt werden als
ſtreikende Arbeiter. Ein Vertreter des Reichsjuſtizamtes führte
aus, wennn irgendwo bei Heereslieſerungen in unreeller Weiſe
Wuchergewinne erzielt worden ſeien, ſo könne der Uebergewinn
vis zum doppelten Betrage eingezogen werden. Abgeordneter
Schiele (konſ.) forderte ſcharfes Vorgehen gegen Ueberagriffe und
Unterſchleife, lehnte aber eine Militariſier ung ab, es
dürfe nicht die ganze Jnduſtrie aus Anlaß des Daimlerfalles in
die Zwangsjacke geſteckt und verdächtigt werden.

Die Geſchäfte des Herrn von Vehr-Pinnow.
Jn der Angelegenheit des Kammerherrn v. Behr-Pin-

now, gegen den, wie heute im Hauptausſchuß des Reichstages
mitgeteilt wurde, die Erhebung der Anklage angeordnet worden
iſt, handelt es ſich, wie der „L.-A.“ hört, um die Lieferung
von Säcken an die Heeresverwaltung, wobei angeblich große
Preisüberſchreitungen vorgekommen ſind. Wie behauptet wird,
iſt von Herrn von Behr-Pinnnow zuſammen mit einem Teil-
haber ein Geſchäft abgeſchloſſen worden, das ſich auf etwa
27 Millionen ſtellen ſoll, wobei ein Nutzen von 4600 000 Mark
verblieb. Dies gab zu Ermittlungen und ſchließlich zu gericht-
licher Verfolgung der Sache Anlaß. Nachdem der Richter erſter
Inſtanz die Anklage abgelehnt hatte, iſt ihre Erhebung durch
die höhere Jnſtanz angeordnet worden. Herr v. Behr-Pinnow
hat daraufhin vor einigen Jahren ſein Ehrenamt als Vorſitzen
der der Auguſte-Viktoria-Stiftung niedergelegt.

Preußiſches Herrenhaus.
Berlin, 9. März. Das Haus nimmt den Bericht der Ma-

trikel- Kommiſſion zur Kenntnis. Danach ſind gegenwärtig
402 Berechtigungen auf Sitz und Stimme für das Herrenhaus
vorhanden, von denen 52 ruhen, ſo daß 350 ſtimmberechtigte
Mitglieder vorhanden ſind. Das Wohnungsgeſetz wird
ohne Erörterung nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes
en bloc angenommen. ebenſo der Geſetzentwurf über die Er-
hebung von Krieg szuſchlägen im Güter- und Tierver-
kehr. Nach Erledigung von Petitionen nimmt das Haus Kennt-
nis von einer Reihe von Rechnungen, Denkſchriften, Betriebs-
berichten und Miniſterialverordnungen.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.

Aus dem Wahlrechtsausſchuß.

Berlin, 9. März. Jm Wahlrechts-Ausſchuß des Abgeord-
netenhauſes erklärte ein Vertreter der konſervativen
Partei, daß die Konſervativen vor der zweiten Leſung ſich über
das bisherige Ergebnis der Verhandlungen mit ihrer Fraktion
beſprechen möchten. Er halte es nicht für möglich, dieſe
Ausſprache bis Oſtern beenden zu können. Jn
gleichem Sinne äußerten ſich die Vertreter des Zentrums,
der Freikonſervativen und der Nationallibe-
ralen. Die Vertreter der Linken lehnten die Verantwortung
für die weitere Verzögeung de Wahlechtsfrage ab, durch die die
Erledigung der Vorlagen noch vor Pfingſten im Plenum un-
möglich gemacht werde. Eine Abſtimmung fand nicht ſtatt.
Anfang nächſter Woche wird der Aelteſtenausſchuß hier-
zu Stellung nehmen. Die Zentrumsanträge betreffend die kon
ſeſſionellen Verhältniſſe uſw. wurden abgelehnt. Angenommen
wurde der Abſ. 4, daß Artikel 85 der Verfaſſungsurkunde fol
gende Faſſung erhalten ſoll:

Die Mitglieder der Zweiten Kammer erhalten eine Ent-
ſchädigung nach Maßgabe des Geſetzes. Ein Verzicht iſt un-
ſtatthaft.

Ein freikonſervativer Antrag wurde angenommen, wonach
über Einſprüche gegen die Gültigkeit der Wahlen das Oberver-
waltungsgericht entſcheidet. Zum Schluß wurde noch mit den
Stimmen der Konſervativen, Freikonſervativen, Nationallibe-
ralen und des Zentrums eine Beſtimmung angenommen, wo-
nach alle drei Vorlagen in einem unlösbaren Zuſammenhang
miteinander ſtehen ſollen. (Mantel-Geſetz.)

c

Staatshaushaltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes.
Berlin, 9. März. Jn der heutigen Sitzung des verſtärk-

ten Staatshaushaltsausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes ſtand
der Etat der land wirtſchaftlichen Verwaltung zur Beratung.
Es lagen zwei Anträge vor, wonach die königliche Staats-
regierung erſucht wird, dafür Sorge zu tragen, daß alsbald
durch Ein greifen der Militärverwaltung eine

ſtärkere Zufuhr künſtlicher Düngemittel ermöglicht
werde, und daß erhebliche Mittel in den nächſtjährigen Haus-
haltsplan der land wirtſchaftlichen Verwaltung eingeſetzt wer-
den, zwecks Durchführung umfaſſender wiſſenſchaftlicher For
ſchungs und Verſuchsarbeiten auf dem Gebiete der landwirt
ſchaftlichen Tierzucht, des Pflanzenbaues und der Acker-

bautechnik an bereits beſtehenden oder neuzuerrichtenden
Jnſtituten.

Der Miniſter führte aus, daß die Stärkung der landwirt-
ſchaftlichen Produktion ſeine Hauptaufgabe ſei. Die Herab-
ſetzung der Brotration der Selbſtverſorger ſeien eine vorüber
gehende vorläufige Maßregel, die durch die Verhältniſſe gebo-
ten ſei, und deren Aufhebung nach Klärung der Verhältniſſe
in Ausſicht genommen ſei.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes beſtätigte
dieſes und fügte hinzu, daß auch den land wirtſchaft
lichen Arbeitern vom 1. April 1918 ab Schwerſt-
arbeiterzulagen gegeben werden dürfen. Der Land-
wirtſchaftsminiſter ging auf die einzelnen an ihn gerichteten
Anfragen in zuſagendem Sinn ſoweit es in ſeinen Kräften
ſtehe ein, z. B. Entlaſſung der land wirtſchaftlichen Fach-
arbeiter aus der Front, Beſchaffung von Pferden, Maſchinen,
Kohlen, Dünger uſw. Nach Friedensſchluß werde Stickſtoff
in genügenden Mengen für die Landwirtſchaft beſchafft wer
den. Ein Getreidemonopol erſcheine ihm nicht
wünſchen swert. Der Verkauf von ländlichen Grund-
ſtücken in beſtimmter Größe ſoll von einer behördlichen Ge-
nehmigung abhängig gemacht werden. Ein allgemeines For-
ſchungsinſtitut für landwirtſchaftliche Pflanzen ſei geplant.
Die Fideikommißfrage in Poſen ſolle nach den allgemeinen
Grundſätzen behandelt werden, natürlich unter Berückſich
tigung der nationalen Seite.
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Deutſches Reich

Wer kann künftig Offizier werden?
Der Reichstag hat in einem im Verlaufe der vorjährig

Etatsberatung gefaßten Beſchluß um Aufhebung der B
ſtimmungen erſucht, wonach die Befördeung zum Off
zier nur Soldaten mit der Befähigung zum Einjährigfr
willigen Dienſte zuſteht. Der Bundesrat hat dazu in folgen
der Entſchließung Stellung genommen: Tapferen Soldaten
iſt es ſchon jetzt möglich, auch ohne den Beſitz der wiſſen ſchaft
lichen Befähigung für den einjährig-freiwilligen Dienſt du
Auszeichnung vor dem Feinde die Beförderung zum Offizte
zu erlangen. (F 50 der Heeresordnung.) Jm übrigen kann
ein Bedürfnis zur Herabſetzung der wiſſen ſchaft
lichen Anforderung für die Beförderung zum Offizier nicht
anerkannt werden dä auch bei den bisherigen Beſtimmun-
gen ein hinreichender Offiziererfgtz für das Heer vorhanden
geweſen iſt. Das Feſthalten an dem Erfordernis der wiſſen
ſchaftlichen Befähigung iſt um ſo berechtigter, als für Mann
ſchaften, die dieſe Befähigung nicht durch Schulzeugnis er
worben haben die Möglichkeit geſchaffen iſt, ſie nachträglich
während des Krieges durch erfolgreiche Ablegung der Not
ſchlußprüfung zu erlangen. (Erlaß des Kriegsminiſteriums
vom 1. Februar 1916.

Die Nationalliberalen für das gleiche Wahlrecht!

Der Zentralvorſtand der nationalliberalen
Partei, der am Sonntag in Berlin zuſammentrat, wurde
im Rahmen der Beſprechungen über die innere Politik eine
Reſolution vorgelegt, worin auf Antrag des Geheimrats
Paſche und des Vorſitzenden der Landtagsfraktion Lo h
mann ausgeſprochen iſt, daß der Zentralvorſtand die Ein
führung des gleichen Wahlrechts für die Wahlen
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe für eine
Staatsnot wendigkeit hält und daher die Landtags
fraktion unter Zurückſtellung gewichtiger Bedenken bittet, ſich
auf den Boden der Regierungsvorlage zu ſtellen.
Nach lebhafter Ausſprache, an der ſich auch Dr. Streſe
mann Staatsminiſter Dr. Friedberg und Staatsſekretär
von Krauſe beteiligten, gaben bei der Abſtimmung von den
preußiſchen Mitgliedern des Zentralvorſtandes 64 ihre
Stimme dafür und 21 dagegen ab. Von den übrigen
Mitgliedern ſtimmten 40 dafür, drei dagegen. Die Entſchließung
wurde alſo ins geſamt mit 104 gegen 24 Stimmen
angenommen.

Daß die Nationalliberalen bei dem ſteigenden Mangek an
rückgratfeſten und klarblickenden Politikern in ihrer Mitte unter
dem Einfluß der „gehobenen Exzellenzen“ in ihrer Mehrheit um
fallen würden, war leider nach dem offenkundigen Entwickkungs
gang der Partei nicht wohl zu bezweifeln. Daß die Partei mit
dieſer Entſchließung ein nicht ſehr prunkvolles Erbbegräbnis
kauft, indem ſie ſich dem brennenden Ehrgeiz Einzelner unter
ordnet und die Stimme warnender Beſonnenheit ſchweigen
heißt, vermag ſie augenſcheinlich in ihren jüngeren Elementen
nicht einzuſehen. Was die Minderheit der Landtagsfraktion zu
dieſer Entſchließung ſagen wird, bleibt abzuwarten.

Ausland
Ein öſterreichiſcher Prinz geboren.

Wien, 10. März. Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute
um 10 Uhr 40 Min. vormittags in Baden von einem Prin
zen glücklich ent bunden worden. Die hohe Wöchnerin wie
auch der neugeborene Prinz befinden ſich wohl.

Deutſche Faſerſtoffausſtellung.
Am Dienstag den 5. März, iſt in Berlin auf Anregung

der Reichsbekleidungsſtelle eine Faſſerſtoffausſtellung eröffnet
worden. Sie will nicht nur Induſtrie Intereſſenten auf die

Verkannt. e
Roman von Heda von Schmidt.

46] (Nachdruck verboten.
Suſi, rot bis über beide niedlichen Ohren lachte verlegen

über ein paar Worte, die er ihr zuflüſterte. Es war doch
wirklich ein Glück, daß die Santen fort war, und zwar auf
Nimmerwiederkehr. Der junge Börsdorf hatte die Nachricht
aus ſicherer Quelle, daß die Santen keinen weiteren Vertrag
mit der Theaterdirektion abgeſchloſſen hatte nun war doch
dieſer entzückende Harald Strodtmann der guten Geſellſchaft
wie Suſi innerlich betonte, wiedergegeben. Nun würden die
Kreiſe, in die er gehörte, ihn nicht mehr ſo häufig zu ver-
miſſen brauchen Dieſe Extratour mit der Santen, dieſes
Umherſpazieren mit der ſchönen fremdartigen Perſon auf
Anlagen und Gruben, in die ſich noch keins der jungen
Mädchen aus gutem Hauſe verirrte, dieſes Herumſchlendern
drunten am Hafen und längs der Wacknitzmauer, wo es ſo
ſchön menſchenleer war, würde man ihm ja gnädigſt und gern
vergeben.

Einer der
Stuhl und
Depeſche.

Hier am Ende der langen hufeiſenförmigen Tafel, wo
die Jugend ſaß, waren die meiſten Paare zu ſehr miteinander
beſchäftigt, um auf ihre Nachbarn bei Tiſch zu achten. Nur
Jrmgads und Freds Blicke ſchweiften gleich verſtohlenen
Wächtern immer wieder zu Harald hinüber.

Dieſer entfaltete ſchnell die Depeſche, las ſie und ließ ſie
oann mit einer läſſigen Handbewegung in ſeiner Bruſttaſche

unangenehme
verſchwinden.

fragte Fred
über den Tiſch hinüber.

„Doch keine

Jm Gegenteil, alles in Ordnung mit der Jacht. Jch
denke, ich werde ſie mir im Laufe der nächſten Tage anſehen.
Es läßt mir doch keine Ruhe, bis ich den Scheck, den ich Mamas
weihnachtlicher Großmut verdanke, zu dem dafür beſtimmten

Zweck eingewechſelt habe.“ t
„Wie werden Sie ihr Schiff nennen, Herr von Strodt-

e erkundigte ſich Suſt mit einem koketten Augen-
aufſchlag

agufwartenden Diener trat hinter Haralds
überreichte ihm auf ſilbernem Tablett eine

Nachricht

„Die keuſche Suſanne“, erwiderte er promt.
Sie ſchlug mit einer langſtieligen Roſe nach ihm. Sie

wußte nicht, ob ſie ſich ärgern, ſchmollen oder lachen ſollte
das letzte lag ihrer naiven Kindlichkeit am nächſten. Sie
pruſtete alſo nach Backfiſchart los

„Geben ſie mir mein Taſchentuch wieder, Baron Strodt-
mann, ich vergieße über ihre Frechheit Tränen“, kicherte ſie.

„Bitte, mein gnädiges Fräulein.“ Harald zog das feine
Gewebe aus ſeiner Bruſttaſche. Er bemerkte nicht, daß die
Depeſche mit herausfiel und zu Boden glitt.

Gleich darauf wurde die Tafel aufgehoben. Man begab
ſi5 unter den Klängen eines Marſches in die anſtoßenden
Geſellſchaftsräume, wo das geſegnete Mahlzeitſagen kein
Ende nehmen wollte.

Jrmgard hatte haſtig ihren Arm aus dem Freds gezogen.
Sie eilte in den großen Saal, den die Diener eilig für den
nachfolgenden Tanz auszuräumen begannen, zurück, bückte
ſi auf der Stelle, wo Harald Strodtmanns Platz an der
Tafel geweſen war und hob ein zufammengefaltetes Depeſchen-
formular, das zwiſchen halbwelken Tiſchblumen dort am
Boden lag, mit ſpitzen Fingern auf.

Sie trat unter die Kriſtallkrone und las; und es begann
vor ihren Augen zu flimmern:

„Die Papiere ſämtlich in Ordnung.
Stunde. Wiederſehen Donnerstag.
bald Drahtnachricht. H.“

Jrmgard Löhnſtädt ließ
ſchlaff an der weißen Seide
ſinken.

Sie wußte genau, von wem dieſe Nachricht kam. Das
Telegramm war in Hamburg aufgegeben worden. Dort
würden Henriette Santen und Harald Strodtmann einander
treffen. Er verlachte in ſeinem Herzen alle die jungen
Mädchen, denen gegenüber er ſich heute hier ſo befliſſen gab.
Welch ein Hohn lag in dieſem ſeinem Hofmachen. Allen
andern widmet er ſich in dieſer Weiſe, blos ihr, Jrmgard
Lohnſtädt nicht. Sie wußte ihm Dank dafür Und doch
hätte ſie Gott weiß was alles darum gegeben, wenn er ihr
mehr Beachtung geſchenkt hätte. Doch er war ihr niemals
anders als unbefangen kameradſchaftlich gegenüber getreten.
Wenn ſie wollte ſie, die Erbin des Hauſes Löhnſtädt, bloß
mit ihrem kleinen Finger hätte ſie zu winken gebraucht, und

Abreiſe nach einer
Geſund. Erwarte

ihre Hand mit der Depeſche
ihres Ballkleides hinab-

alle Patrizierſöhne, die heute hier Gäſte ihrer Eltern waren,
hätten ihr zu Füßen gelegen. Sie wäre kalt, gefühllos, hieß
es von ihr, nachdem ſie ein paar Körbe ausgeteilt hatte. Unt
der, für den ſie alles, um das man ſie vielleicht beneidete
Reichtum, Lebensſtellung hingeben würde, auch. wenn er
nicht der Millionärsſohn wäre, ſondern ein armer Menſch
der mühſelig ſein Brot verdiente er kam nicht

Jhre Augen füllten ſich langſam mit Tränen, ſie ſah hilf
los wie ein Kind aus, ihre Hand, die das Depeſchenformulax
hielt, zitterte

„Jrmgard, was iſt Jhnen, was haben Sie da?“
Wie aus dem Erdboden emporgewachſen, ſtand Fred

Dalarue vor der Faſſungsloſen.
Sie erſchrak beim Ton ſeiner Stimme, nahm ſich gewalt-

ſam zuſammen. Nur nichts verraten nichts verraten, ch
nicht zur Angeberin machen. Sie wußte durch ihren Vater,
daß Fred alle Hebel in Bewegung ſetzen würde, um ſeinen
Bruder von ſeiner Anbetung der ſchönen Henriette Santen
zu heilen. Jhre Eltern verurteilten Harald zu ſcharf. „Die
f. ne Selbſterkenntnis, daß ich zum Kaufmann nicht ge
ſchaffen bin, beſitze ich bereits längſt, Herr Konſul“, hatte
Harald Strodtmann gelaſſen geantwortet, als ſein Prinzipal
ihm gelegentlich ernſthaft und väterlich Vorhaltungen wegen
ſeiner beſtändigen Verſäumnis im Geſchäft gemacht hatte.

„Jrmgard, was haben Sie denn da? Ah, eine Depeſch
laſſen Sie mich ſehen, bitte ein verſpäteter Glückwunſch

für Jhre Eltern SJrmgard zwang ſich gewaltſam zu einem Lächeln, doch
ihre Augen ſchimmerten feucht „Nein, es iſt kein Glück
wunſch etwas anderes, ganz Belangloſes, kommen Sie,
Fred.“ Sie ſchritt haſtig vor ihm her, im Gehen das Papier
in ihrer Hand in Atome zerpflückend, als fürchte ſie, daß es am
Ende doch noch in unberufene Hände geraten könne.

Fred aber bemerkte deutlich das Zittern der weißen hüb
ſchen Mädchenhände, ſah, wie Jrmgard ihre Zähne tief in
ihre Lippen grub. Ein heißes, brüderliches Mitleid erfaßte
ihn. Da ging einer achtlos vorbei und ſah nicht, welch Schatz
ihm an ſeinem Wege blühte, dachte Fred.

(Fortſetzung ſolgt.)



Zuklinſtsmögnichtekten eines neue
am machen, ſondern will auch dem Publikum brauchbare

Erſatzſtoffe für die immer ſeltener und teurer werdenden
Wäſche und Kleidungsſtücke zeigen und beſtehende Vorurteile
zerſtreuen. Seit die Friedensrohſtoffe der Textilinduſtrie:

Faachs, Hanf und Jute, Wolle und Baumwolle immer knapper
wurden, haben ſich Technik und Wiſſenſchaft bemüht, für Er-
ehſtoffe zu ſorgen, und was deutſcher Gewerbefleiß bisher auf

dieſem Gebiete erreicht hat, davon gibt dieſe Ausſtellung ein
M anſchauliches Bild.

Von allen Erſatzſtoffen der Textilinduſtrie kommt den
Papiergeweben die größte Bedenkung zu. Die An-
ſtrengungen, hieraus einen Erſatz für Baumwolle zu ſchaffen,

hatten zunächſt große Schwierigkeiten zu überwinden. Es
gelang wohl, Wäſche und andere Gebrauchsgegenſtände aus5 berzuſtellen, aber ſie hatten den Nachteil, daß ſie nicht

gekocht werden durſten, weil ſie dadurch zu Brei ver-
liefen Dieſer Uebelſtand iſt jetzt behoben, und es iſt
zu erwarten, daß Papiergarne in ausgiebiger Zahl zu
Säſche und Bekleidungsgegenſtänden verarbeitet werden, um
ſo mehr, als auch die Aufhebüng der Bezugsſchein-
pflicht für das Publikum ein Anreiz zum Kaufe ſolcher
Gewebe ſein dürfte. Eine uvch größere Vollkommenheit iſt
durch die Miſchung von Papiergarn mit Baumwoll-
abfällen erzielt worden. Aus dieſer Textiloſe werden
Säcke, Taue und Bindfaden von großer Haltvarkeit hergeſtellt.
Auch für Lederwaren bietet Textiloſe einen brauchbaren Er
ſitz. Jn zahlreichen Fabriken ſind bereits ſelbſt ſtarke Treib-
riemen aus ſolcher Miſchung hergeſtellt worden. Durch
Peiſchung der Papiergarne mit Wollabfällen ſtellt man
waſſerdichte Pſerdedecken und Läuferſtoſſe her.

Ein anderer wichtiger Erſatzſtoff der Textilinduſtrie iſt
zie Reſſelfaſer, die vornehmlich dazu dient, die fehlende
Baumwolleinfuhr zu erſetzen. Schon im Frieden wurde die
als Unkraut wachſende Brenneſſel für Spinnereizwecke aus-
genutzt. Jeht werden aus der Neſſelfaſer Garne von einer
Feinheit gewonnen, die
Banmwolle nachſteht. Aus Nefſelfaſern werden in erſter Linie
Bäſche und Unterkleidung angefertigt.

An dritter Stelle iſt die Torffaſer von der Textil-
znduſtrie in großem Umfange als Wollerſatz herangezogen
worden. Beſonders in den nordweſtdeutſchen Mooren ſind
große Mengen von brauchbaren Torffaſern enthalten. Ob-
wohl die Gewinnung nicht ganz einfach iſt, wurden doch ſchon
im letzten Sommer ungefähr 700 Waggon Rohfaſern gewon
nen, die einem Wert von etwa 2 Millionen Mark entſprachen.
Dieſe Mengen hatten faſt nur Frauen und Kinder in Neben-
arbeit geſammelt. Es läßt fich denken, daß bei einer beſſeren
Organiſation der Sammeltätigkeit woch ganz andere Mengen
zur Verarbeitung gelangen können.

Endlich iſt es auch möglich geweſen, die Typhafaſer
gls Rohſtofferſatz für die Textilinduſtrie heranzuziehen. Die
Typha iſt eine Schilfart, das ſogenannte Kolbenſchilf.
Aus dieſen Faſer werden hauptſächlich Bindſaden und Stricke,
ber auch Traggurte, Zaumzeug für Pferde, Decken Filze und
elbſt größere Bekleidungsſtoſſe hergeſtellt. Zur Verarbeitung
der Typhaſaſer hat ſich bereits vor einem Jahre die „Deutſche
Typhaverwertungs-Geſellſchaft“ gebildet. Auch zur Bewirt-
ſhaftung der Neſſelfaſer iſt eine Geſellſchaft entſtanden, die
rſprünglich nur mit einem Stammkapital von 175 000 Mk.
gegründet wurde, jetzt ober mit 15 Millionen Mark arbeitet.
Kus dieſen Zahlen geht hervor, welche Zukunft die Jnduſtrie
den deutſchen Faſerſtoſſen beimißt, die ja nicht mit Kriegs
beendigung aufhören werden, die Rohſtoffe der Friedenszeit
zu erſetzen, fondern weit in die Uebergangswirtſchaft hingus
der heimiſchen Volkswirtſchaft von größtem Nutzen ſein
werden.

Aus Stadt und Amgebung
Beförderung der Stadtkinder aus Land.

Bekannklich iſt dem Verein „Landaufenthalt für Stadt
fkinder“ von der Eiſenbahnverwaltung im Bereiche der
Preußiſch Heſſiſchen ſowie zahlreicher anderer Eiſenbahnen
eine erhebliche Fahrpreisermäßigung für alle hilfsbedür f-
tigen Kinder zugeſtanden worden, die durch ſeine Ver
mittlung auf ſeine Befürwortung hinausgeſandt werden. Die
Kinder und die notwendigen Begleiter dürfen gegen Zahlung
des jeweiligen halben Fahrpreiſes der 4. Klaſſe die 3. Wagen
klaſſe benutzen. Um dem praktiſchen Bedürfnis mehr Rech-
pung zu tragen, andererſeit aber der vielfach beobachteten
mißbränchlichen Jn anſpruchnahme der Vergünſtigung vor

zubeugen, ſind jetzt von der Eiſenbahnverwaltung neue Tarif-
be ſtimmungen und neue Vordrucke für die Anträge auf Fahr
preisermäßigung zur Ausgabe gelangt. Die Vordrucke ſind

r J hegen ſchriſenchedem Dienſtſiegel verſehene Anträge verausgabt. Dagegen

ſelbſt nur wenig der ägyptiſchen

un und Arrisorygbroer mir
iſt die Zulaſſung von Begleitperſonen zum ermäßigten Satze
erheblich eingeſchränkt. Bei größeren Transporten wird für
je 10 Kinder eine Begleitperſon zum Ermäßigungsſatze zu
gelaſſen, bei weniger als 10 Kindern jedoch nur dann, wenn
mindeſtens 4 Kinder an der gemeinſamen Reife teilnehmen.
Für die Rückbeförderung erkrankter Kinder ſind Ausnahmen
vorgeſehen.

Den Anträgen auf Fahrpreisermäßigung darf nur ent-
ſprochen werden, wenn ſie Stempel und Unterſchrift der
Kinderentſendungsſtelle tragen und ferner ein ſeinem Wort-
laut nach genau vorgefchriebener Stempelvermerk die erfolgte
Befürwortung durch den Verein „Landaufenthalt für Stadt-
kinder“ in Berlin zweifelsfrei erkennen läßt. Die Ge-
meindeverwaltungen und Kreisbehörden dürfen die Anträge
nur an ſolche Wohlfahrtsvereine weitergeben, die ſie mit der
Unterbringung von Stadtkindern im Sinne der behördlichen
Anordnungen beauftragt haben und die ihnen als Hilfsſtellen
im Sinne der Reichsorganiſation zur Unterbringung
Kindern der ſtädtiſchen und Jnduſtriebevölkerung in län
lichen Familien angegliedert ſind.

Der Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder“ hat Aus
führungsbeſtimmungen erlaſſen, aus denen u. a. erſichtläch iſt,
unter welchen Vorausſetzungen Hilfsbedürftigkeit angenom-
men und die Befürwortung der Reiſe durch den Verein als
gegeben angeſehen werden kann.

Eine Auszeichnung für die Verwundeten
Dem „Neuen Armee-Verordnungsblatt“ entnimmt die

Horreſpondenz Piper folgenden Erlaß des Kaiſers an das
Kriegsminiſterium: „Jch will den im Dienſte des Vaterlandes
Verwundeten als beſondere Anerkennung ein Abzeichen nach
beifolgendem Muſter verleihen. Das Abzeichen ſoll die aus-
zeichnen, die für das Vaterland geblutet haben, oder die im
Kriegsgebiet durch feindliche Einwirkung ihre Geſundheit ver
loren haben und infolgedeſſen dienſtunfähig geworden ſind.
Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu veranlaſſen und
r meinen Weiſungen die näheren Beſtimmungen
zu erlaſſen.“

Aus Provinz und Reich
Die Schafzucht in der Provinz Sachſen.

Burg b. Magdeburg, 9. März. Der Landwirtſchaftliche
Verein für Burg und Umgegend hielt eine gutbeſuchte Ver
ſammlung ab, nachdem zuvor eine Beſichtigung der Rummel-
ſchen Schäſerei erfolgt war. Abteilungsvorſteher bei der
Landwirtſchaftskammer Amtmann Rothe-Halle ſprach ſw-
dann über „Maßnahmen zur Förderung der Schafzucht“. Er
ſtützte ſich dabei auf langjährige Erſahrungen, die er auf dem
beſprochenen Gebiete gemacht hat, die ihm nach anfänglichen
Mißerfolgen recht erfreuliche Erträge brachten. Die ganze
Schafhaltung hängt mit der Frage des ausreichenden Woll
preiſes zuſammen: langjährige Verträge, die ſolchen Preis
ſichern, ſind deshalb notwendig. Des weiteren iſt die Aus-
bildung richtiger Schäfer anzuſtreben; die geplante Verwen-
dung von Kriegsverletzten iſt nicht unbedenklich, denn es iſt
auch für den Schäfer eine ausreichende Lehrzeit notwendig.
Viel kann erreicht werden durch Gründung von Schafzucht-
vereinen, Regelung der Bockhaltung und Beſchaffung von
Zuchttieren: die Landwirtſchaftskammer iſt zu jeder Hilfe mit
Rat und Tat auf dieſem Gebiete bereit. Für die hieſige Ge
gend hat ſich am beſten das Merino-Fleifchſchaf bewährt. Auch
die Einrichtung der Genoſſen ſchaftsweiden iſt zu
empfehlen. Die Provinz Sachſen ſteht hinſichtlich der
Schafhaltung in Preußen an zweiter Stelle, an erſter
ſteht Pommern. Jm Kreiſe Jerichow I wurden bei der letz
ten Viehzählung 36 000 Schaſe gezählt gegen 30 000 bei der
vorherigen, im Kreiſe Jerichow II 16 000 gegen 12000. Jn
Nord und Mitteldeutſchland fehlen leider noch die Woll
verwertungsverbände, die Süddeutſchland ſchon hat,
die es ermöglichen, den Zwiſchenhandel auszuſchließen. Die
Ausführungen des Redners gipfelten in der wiederholten
Anregung durch Gründung eines Schafzuchtver-
ein s, deſſen Vorteile er eingehend darlegte. Es meldeten ſich
ſofort acht Mitglieder mit etwa 1000 Schafen. In einer ſpä
teren Verſammlung ſoll die Angelgenheit weiter werfolgt
werden.

Hannoverſcher Provinziallandtag.
Hannover, 8. März. Jn dem Haushalt für 1918 ſtnd als

Garantieſumme für den Rhein-Weſerkanal zum erſten-
mal 57000 Mk. eingeſtellt worden. Der Haushaltsplan, der
mit 14 663 900 Mk. Einnahme und 15 092 590 Mk. Ausgabe

S Frovngralaia wut hat die Provinzialabgabenerhöht. D. Red.) Für Unterhaltung der endeten ſind
weitere 2 Mill. Mk., für Gemeindewege 140 000 Mk. eingeſtellt
worden. Die Erhöhung der Pflegegeldſätze für die Provin
ziabanſtalten und die Hebammen- Lehranſtalten wird eine
Mehreinnahme von 400 000 Mk. zur Folge haben. Der Haus
haltsplan fand einſtimmige Annahme. Zu einer längeren
Beſprechung gab der Antrag des Provinzialausſchuſſes Anlaß,
wonach ein Neubau der Provinzial-Taubſtummen-Anſtalt in
Emden und gleichzeitig deren Verlegung nach Leer erfolgen
ſoll. Dieſe Verlegung iſt in Ausſicht genommen. weil die
Stadt Emden kein geeignetes Grundſtück für den Neubau zur
Berfügung ſtellen kann. Bürgermeiſter Mützelburg-Emden
ſtellte den Antrag, noch einmal Verhandlungen mit dem Emde-
ner Magiſtrat einzuleiten, da ſich ſicher noch ein geeignetes
Grundſtück finden laſſen werde. Dieſer Antrag wurde an-
genommen.

Raubüberfall auf einen Güterzug.
Köln, 9. März. Als ein von Duisburg nach Oberhauſen

fahrender Güterzug auf ein Vorſignal hielt, ſprangen plötzlich
fünf Kerle auf den Zug, erbrachen die Tür eines Wagens und
raubten eine Anzahl Kiſten mit für das Heer beſtimmten Nudeln,
die ſie auf einem mitgebrachten Wagen fortſchafften. Ein Brem-
ſer des Zuges, der gegen die Räuber vorgehen wollte, wurde
von dieſen mit vorgehaltenem Revolver bedroht. Nach Ankunft
des Zuges in Oberhauſen meldete der Beamte den Vorfall,
worauf ein militäriſches Wachtkommando an den Tatort zurück
ſuhr und die Verfolgung der Räuber aufnahm. Vier von
ihnen konnten kurz darauf in einer Wirtſchaft an der Mühl-
heimer Straße feſtgenommen und das geraubte Gut beſchlag-
nahmt werden. Der fünfte Räuber entkam leider. Die feſtge-
nommenen Räuber ſind ſämtlich ſogenannte ſchwere Jungens“,
die der Polizei ſchon viel zu ſchaffen machten.

Mord.
Vad Lauſick, 9. März. Heute abend um 6 Uhr wurde in

einer Schonung der Gutsbeſitzer Felix Beyer aus Glaſten er-
mordet auf gefunden. Der Mord muß nach dem Leichenbefund
geſtern vormittag in früher Morgenſtunde verübt ſein. Der
Täter iſt ein polniſcher Zivilinternierter. Dem Gutsbeſitzer ſind
1000 Mark geraubt worden, mit denen er nach Leipzig fahren
wollte, um ein Tier zu kaufen. Der Täter hatte von dieſem
Vorhaben Kenntnis erhalten. Der Mörder iſt etwa 1,79 Meter
groß und von ausgeſprochen ſlawiſchem Typ. Er ſpricht gut
deutſch. Bei ſich führt er wahrſcheinlich den Ruckſack, den er
dem Ermordeten geraubt hat. Man nimmt an, daß er ſich nach
Leipzig gewandt hat. Vermutlich reiſt er auf den Militärpaß
des Ermordeten, der ebenfalls geraubt.

Kindesmord.
Delitzſch, 9. März. Eine Frau in dem unweit von hier

gelegenen Dorfe Aue, deren Mann ſeit drei Jahren in ruſſiſcher
Gefangenſchaſt iſt, gebar vorige Woche heimlich ein Kind, das
ſie am Abend im Garten vergrub, ſo daß es erſtickte. Die Frau
wurde durch den Gendarmen hierher übergeführt, wo ſie die Tat
eingeſtand. Die Gemeinde bedauert den Mann und ſeine ſechs

von denen der älteſte Soldat, das jüngſte 228 Jahre
t iſt.

Handel Verfehr Bolkswirtichaft.
Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke,

Der Proſpekt, mit dem die letzte Aktien-Emiſſion an die
Börſe gebracht worden iſt, beſtand zum größten Teil aus ver-
alteten Bilanzen. Wie der inzwiſchen herausgekommene Ge-
ſchäftsbericht der Geſellſchaft zeigt, berichtet die Verwaltung
ſonſt recht ausſührlich. Jn dem Proſpekt vermißt man aber
doch verſchiedene Einzelheiten. Ueber den Stand der reſtlichen
Gründerrechte wird nichts mitgeteilt. Unzulängalich ſind die
Angaben über die Anleihe von 1913; man erfährt auch jetzt
nicht, ob dieſe Auleihe eine hypothekariſche Sicherheit hat.
Die Zahlſtellen werden nicht namhaft gemacht. Die Bilanz
von Harbke wird aber ausführlicher gegeben, als ſie im Reichs-
anzeiger geſtanden hatte: auch das wichtigſte Effekten-Konto
wird ſpezigaliſiert. Von Außen gewinnt man freilich den Ein
druck, daß bei Harbke die Aktien der Braunſchweigiſchen Elek
trizitätsBetriebs geſellſchaft zu hoch bewertet ſind. Mittei-
lungen vermißt man über die Anleihe, Garantie der Braun
ſchweigiſchen Kohlenbergwerke gegenüber der Ueberland-
zentrale Helmſtedt und über die Lieferungsverträge und Er
werbungen dieſer Ueberlandzentrale. Das ſind Lücken wie in
dem Proſpekt der Grube Leopold. Wünſchenswert iſt, daß
außer der Harbke-Bilanz auch die Bilanzen der anderen Kon

aufgeſtellt worden iſt, ſieht keine Steuererhöhung vor. zern-Geſellſchaften veröffentlicht werden.

ſende Woche vom 10.--16. März

auf orangefarbenen Papier gedruckt und werden nur an Ge-

Amtliche Anzeigen
S

Bekanntmachung.
Anträge anf

Oel-Bezngsſcheine
Kür abgelieferte Oelfrüchte an s der letzten Ernte ſind im
Intereſſe einer beſchleunigten Oelrücklieferung bis

ſpäteſtens 15.
bei unſeren Unterkommiſſionär
reichen.

März d. J.
en oder auch bei uns einzu-

J. G. Hoeltz Söhne, Nanmburg a. S.,
Kommiſſionäre des Kriegsausſchuſſes für Oele und Fette,
G m. v. H, Berlin.

Merſeburg, den 7. März 1918
Der

JNr. 1706 K. W.
Bekanntmachung.

Die Fettmenge ſür die lau-

1918 wird hiermit auf
die gewöhnlichen Fetimar-
ken (Fettverſorgungsbe-
rechtigte) anf

50 Gramm
v auf alle Zuſatzfettmarken

59 Gramm
feſgeſetzt.
Merſeburg, den v. März 1918.

Der Königliche Landrat.
J. B.Kü rſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die Räude nnter den Pfer-

n des Pſerdehändlers Ahnert
Veneunien iſt erloſchen.

J. V.

LKöfſen, den 8. März 1918.
Der Amtsvorſteher.

Königliche Landrat.
von Grone.

BauernVerein
Merſeburg u. Umg.

Verſammlung
Dienstag, den 12. März 1918,
nachmittags 3 Uhr im, Tivoli

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. PrämiierungTrendienender
3. Bortrag: Ueber Feldgemüſe-

aunban und Samengewinnung.
Herr Gartenbauinſpektor

Pattloch- Halle a. S., Beamter
der Landwirtſchaftskammer.

4. Anträge und Wünſche
Zu dieſer Verſammlung

laden wir unſere geehrten
Mitglieder hierdurch ergebenſt
ein und bitten um zahlretchen
Beſuch. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Holz-Verfteigernng.
Mittwoch, den 13. März 1918, 10 Uhr,
ſollen auf Küttergut Tragarth bei Merſeburg

verſteigert werden

Nutzholz:
35 Pappeln, ca. 92 Feſtmeter;

35 41Sichen, 276

Brennholz:
77 Haufen wohl9 Raummeter Knüppel,

160 p Reiſig.
Treſſpunkt: Rittergutshok.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Die Guts- Verwaltung.

Konzertsaal Tivoli.
Nittwoch, den 13. März, abends 8 Vbr:

Blinden- Konzert
der blinden Künstler

Robert Geyer, Klavier,

zum Besten des Lazaretts.

zu haben. Die blinden Konzertgeber.

Paul Riseh Geige, Rmis Wiricke, Gesang

Eintrittskarten werden durch Verwundete verkauft
und wird um zahlreiche Zeichnung gebeten; auch sind
Karten an der Kasse zu 2.00 M., 1.50 M. und 1.00 M.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschädigte ſinden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr
17, jeden Montag, Mittwoch u.
Freitag, vormittags von 8--12
Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Mittwoch, den 13. März ds.
Js., von vormittags 10 Uhr an,
werde ich im Waſthof zur
grünen Linde, hier folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend verſteigern und zwar

1 Vertikow, 3 Sofas, 2 Klei-
derſchränte, l Schreibſekretär,
1 Auszugtiſch, 1 runder Tiſch,
andere Tiſche, 1 Spieltiſch,
1 Schreibtiſch m. Lederbezug,
1 Waſchtiſch, 1 Bettſtelle mit
Matratze, 1 Nähmaſchine,
10 Stühle, 4 Beitſtellen, 1
Wanduhr, 1 Hängelampe,
Kleiderhalter, Spiegel, Bil-
der und verſch. Haus und
Küchengerät.
Die Gegenſtände ſind ge

braucht aber in gutem Zu
ſtande.
Abert Franke, Auktiongtor. iuch

Amtliche Annahme und
Verkaufssſtelle

für getragene Vekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4
Mittwoch, den 13. März 1918,

vormittags 9--12 Uhr:

Annahmetag.
M. 398 18. r

Das dem Maurer Moritz
Kuckel zu Günthersdorf be
legene
Hausgrundſtück Nr. 40

nebſt Garten und Stallung
ſoll Sonnabend, d. 16. März 2e.,
nachmittags 2 Uhr im Gaſt
hof zu Günthersdorf durch mich
öffentlich meiſtbietend verfſtei-
gert werden. Reflektanten
werden hiermit eingeladen.
Beſichtigung iſt jederzeit ge
ſtattet. 5 Morgen Pachtfeld
können mit übernommen
werden.

Theodor Roſenberg, Lützen.

a c m e h e u hGebr. Möbel u. Sofas,
ganze Wirtſchaften

verkauft billig
Fachse, Hohenmölſen, ar
e e e e W W e e W

Eine noch gut erhaltene

Drillmaſchine
1,50 breit, wird zu kaufen ge

t von

A. WeberNiedereichſtädt
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